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I. « latt.

oar»*1ö ,̂ °, flcn  hat sie der Kaiser angetreten,
undmieLonJt' öer "sie Aufenthalt dem gl. ... ..

Astin!uUraena3mri,ü£öcteI" ln  Wien. Kaiser Franz Joseph.2*1 N.,,.°«"fluche aber, der natürlich in erster Linie» P̂find.!l7. Bekundung der innigen freundsäiaktlicken

und
greisen

bunnx! u"? 11*18 der innigen freundschaftlichen
, äiilen-7, ®5,n diente, ist indes ein um so höherer Wert

" nach den Ereignissen der jüngsten Ber-
» "kf, " lolgte,  welche in der internationalen Politik
* ^ntuno. n„Wogen haben. Der näckste Tag nach
v ihn d°> " Wien sah den Kaiser bereits in Venedig,

” andere verbündete Herrscher, König Viktor
.ÜMbte der Mittelmeerfahrt auf italienischem Boden
».Een „Begegnung der beiden Monarchen in der
k^ ietih.w Llöe "3 erhielt erhöhte Bedeutung durch die
Migen bewährten Leiters der italienischen aus-
^ . n Kün̂ Eitik, des Marquis di San Giuliano, der
i ^Oein b.  9 "ach Venedig begleitet hatte. Nach zwei-

mû Ehalt in bzw. vor Venedig ging die„Hohen-
- 8». dem Kaiser nach Schloß Miramare bei Triest

firff*,“® preußisches Abgeordnetenhaus.
knl*  6eni „, T en  Beratungen streng an die ihnen uv»
M sie-j, ?sknkonoent gezogenen Richtlinien gehalten, so

antr»? zugemessenen  Osterferien mit gutem Ge-
egxk̂ i ""^n. Nachdem der Reichstag  ver-

ftj» '- iQts l ul m .- l , ju -uuuu »es wciniariaoiuens,
^ 'Eprüln» Reichsschatzamtes, für Kiautschou und mehrerer °k langen - el. Xint „v

_en verabschiedet, das Etatnotgesetz,
für den Neubau des Militärkabinetts,

d«n Irr1! *" erledigt halte, beriet er am
Si.x"zkloiit- Osterferien den Entwurfü
C*  Ä 1, der jedoch nach einer dem

letzten Tage
über die Kon-

bemerkenswerten
fei? ObüÄ a"3r"inifters  ®r- ^entze von der Tagesord-

"der, murde. Dann beriet man noch verschiedene
V«,.* 2m Abgeordnetenhause  führte die
mlEpregb»"EUNg des Etats der Anstedlungskommifston für

0E? — ""d Posen au einer länaeren Debatte, dannlöft» «M. )}iA h . O u tlMtl  iunycicn 4 /couuc , uuiu
s,.v», feht.0". , ne  Reihe kleinerer Etats und Gesetzesoor.
8H<! b>vramx- Beratung über das Grundteilungsgesetz
fc.,"8te. Novelle zum Fürsorgegesetz zur Annahme

"sty s, ., " der zweiten Beratung des Etats der
Ü«k^E>rchx"n wurde Schluß vor Ostern gemacht.
wW « Zusammenschluß der bisher ustren

^ ^ "semitischen Parteien des Reichst»
istrennt be-

:es kam

jî EEeUk yr ...«Deutschvölkische Partei«
d>k!nÄitan».EEMltenpartei zustande, die zurzeit durch
It* "firiittjf öer  Em Reichstage vertreten ist. Ob durch

" 33ere: jUnÖ der Bestand der sogenannten Wirtschaft-
N»lh mi.x""9 Sefährdet ist, muß abgewartet werden,

uyevollen Verhandlungen kam in Italien das
"es Bn„ . Kabinett Salandra

besten zwölf Mitgliedern zwei, der Minister
^11  Warquis di San Giuliano und der

ti»" Millo, aus dem Kabinett Giolitti über-
D>e auswärtige Politik war durch die

b»d̂ Eshĝb En keinem Augenblick berührt morden. Ge-
bie Jii'9b)ui« ^ fegte es besondere Befriedigung, daß durch
bleib̂Etl, °I ö ® Qn  EZiuliano auch im neuen Kabinett
b«t, c\n.U' er  bewährten Dreibundpolitikunverändert
!!«<. nncr i-t 11f hom © pbipteEEch»?^reB m'^ eit allerdings Salandra auf dem
le(tsr.SfQn.n °,speziell  was die Behandlung polizei»
8QtlQbetri«t «‘«er- und kirchenpolitischer Fragen ander-
^Ebheit' Konservativen Anschauungen seiner Ver-

^t>rv̂ x^̂ ch liberalere Oppoickunitätserwägungen
Ü>>k^Eed̂ °os  muß erst die Zukunft lehren.
»>I>o,?b batte die französische Kammer Exeku-

"Eleg itzĝ En ihre Hand genommen, um durch einen

en
^ lort,,e  de-, n>^"'uaux wieder aktuell gewordenen Ge-

st, ,N. z,. Rochette- Skandals gründlich bineinleuchten
nicht61 öas  ist dieser Kommission, der es gewiß

9«t ijEden hrl! '"angelte, ganz und gar nicht gelungen.
daß sie nicht die mindeste Klarheit schuf,

iV ..Ebiderü öle  ^ on  beillos verworrene Affäre—viel-

ben inneren Zuständen in Frankreich kaum
jji ist nB̂"erden. Die Verquickung von Politik und

"Elichp,? L'nmal dort die unauslöschliche Signatur
W s» «ebens.

"9e,n mit den von der■n8tiur̂eti ""fischen Opposition
Nb Ssxg- aerleuten um die Homerule hat die liberale

ENig eine erhebliche Schlappe erlitten . Sie

8. Jahrgang.

Politische Wochenschau.
Auf hs, . . .... .

Wo!«, x Etorfureise des Kaiser«,
Kn, *l unsicheren Lage aus dem Balkan tm de»,
he nlrfit„ iabr ausfallen mußte, brauchte in diesem

r>al es nicht gewagt— oder oielleicht auf Grund der Ein¬
flüsse höchstgestellter Persönlichkeiten nicht wagen dürfen—
die disziplinwidrigenOffiziere der in Irland stehenden
Truppen, die vornehmlich Söhne oder Verwandte von
Unionisten sind, zur Rechenschaft zu ziehen. Damit hat
sie sich die Waffe, die sie jetzt gegen Ulster zur Durch¬
setzung ihres Willens gebrauchen mußte, aus der Hand
winden lassen. Wenn es ihr aber nicht noch in aller¬
nächster Zeit — und das ist recht unwahrscheinlich— ge¬
lingt, den verlorenen Boden wieder Zurückzugewinnen,
dann sind die Aussichten für sie sehr trübe.

Der Aufstand in Lüdalbanie»
nimmt von Tag zu Tag eine größere Slusdehnung an.
Das griechische Volk verfolgt chn mit ganz besonderem
Interesse, und die Regierung, die sich den Großmächten,
vor allem Oesterreich und Italien gegenüber verpflichtet zu
halten scheint, dem Ausstand mit allen Mitteln entgegen¬
zusteuern. fängt an. in Athen, nachdem man den Minister.
Präsidenten Venizelos monatelang vergöttert hat, recht
unpopulär zu werden. Denn das nationale Ehrgefühl
scheint es tief zu empfinden, daß dieser, wenn er sich
schon einmal verpflichtet glaubte, die fraglichen Distrikte
von der griechischen Slrmee räumen zu lassen, auch einge¬
willigt hat. sie den Albaniern und den holländischen Gen-
varmerieowzieren ossizie« zu übergeben und ihnen i«
feder Weise behilflich und entgegenkommend zu sein.

Verschiedene Male schon waren ln den letzten Wochen
Gerüchte über den

Rücktritt de« japanischen Kabinettes
«ufgetaucht, die nunmehr zur Tatsache geworden sind.
Der Rücktritt geht letzten Endes auf die Meinungsver-
schiedenheiten zwischen den beiden Häusern des Parla-
ments über die Abstriche am Flottenetat zurück. Unter
dem Drucke der über die Bestechungen in der Marine er¬
regten öffentlichen Meinung hatte das Unterhaus eine
Herabsetzung des Flottenbudgets beschlossen, gegen die
sich das Oberhaus widersetzte. Wegen dieses Streites nun
konnte das Budget nicht erledigt werden, weshalb es sich
zum Rücktritt veranlaßt sah.

Deutsches Reich.
yof und Gesellschaft. Der Kaiser  versteh am

Freitag frühW  Uhr aus der „Hohenzollern", gefolgt von
den übrigen deutschen Schiffen, Venedig und kam kurz
»or 11 Uhr aus der Reede vor Schloß Miramare bei Triest
an, wo er durch den Salut der daselbst ankernden öster¬
reichisch-ungarischen Eskadres begrüßt wurde. Der Besuch
gilt dem Erzherzog- Thronfolger Franz Ferdinand, der
zurzeit auf Schloß Miramare weilt. Nachdem die deut-
chen Schiffe vor Anker gegangen waren, begab sich Erz»
.erzog Franz Ferdinand in deutscher Admiralsuniformaus
die „Hohenzollern", wo er von Kaiser Wilhelm in herz¬
licher Weise empfangen wurde: dann begaben sich Kaiser
Wilhelm und Erzherzog Franz Ferdinand beim Schlosse
Miramare an Land, wo der Kaiser die Angehörigen des
Erzberzogs begrüßte. Nachdem er mit diesem das Schlacht¬
schiff „Viribus unitis" besichtigt hatte, fand im Schlosse Mi-
ramare ein Dejeuner statt, dem ein Rundgang im Schlosse
und im Schloßpark folgte. Die Einschiffung des Kaisers
zur Wetterfahrt nach Korfü erfolgte um 5 Uhr nach¬
mittags.

Heer und Flotte. Der Kronprinz  reiste am Don¬
nerstag vom Anhalter Bahnhof zur Teilnahme an der
Uebungsreise des Großen Generalstabes nach Halle an derSaale ab.

Bei der Reichstagg-Slichwahl im vierzehnten sächsi¬
schen Wahlkreise Borna - Pegau  erhielt der Reichs-
parteiler von Lieber» 12 731 Stimmen, während sich auf
seinen Gegner, den Sozialdemokraten Rassel 14  321 Stimmen
»ereinigten. Letzterer ist somit gewählt.

Bei der Hauptwahl 1912 hatten von Lieber! 7331. NItzschke
7217 (nl.) und Ryssel 11 566 Stimmen bekommen. Bei der da¬
maligen Stichwahl wurde dann von Lieber! mit 14 081 Stimmen
gewählt: sein Mitbewerber Ryssel hotte 13 058 Stimmen erhalten.
Nachdem aber das Mandat von Lteberts für ungültig erklärt wor¬
den war, fand am 17. März d. I eine weitere Wahl statt, bet der
v»n Lieber! 8641. Nitzlchke(nl.) 6519 und Ryssel 12 077 Stimmen
«hatten hatten, weshoch eine Stichwahl nötig geworden war.

Die Rvichslagskommisflon zur Aenderung des
MMtürstrasgesehbuches begann am Donnerstag die
zweite Lesung. Der preußische Kriegsminister betonte im
Laufe der Beratung nachdrücklich seinen früher schon dar-
gelegten Standpunkt, der in dem Satze gipfle: „Die straffe
müitärische Disziplin ist nicht nur ein Vorzug unserer
Arniee, sondern auch ein hohes Gut unseres Volkes", was
aber die Mehrzahl der Kommisstonsmitglieder nicht hinderte,
einen fortschrittlichenAntrag, im § 66 den strengen Arrest
zu streichen, anzunehmen. Als dann auch die Fassung
der »rsten Lesung, nach der das Militärstrafgesetzbuch nur
für die Dauer der Kontrollversammlunggelten soll, von
der Majorität aufrechterhalten wurde, erklärte der Kriegs¬
minister, daß die Vorlage in dieser Form für die Bundes¬
regierungen unannehmbar sei.

Ein umstrittener Kaiserbrief? Nach Meldung eines
westdeutschen Blattes soll sich ein Prioatbrief des Kaisers
aus dem Jahre 1901 unter den hinterlaffenen Papieren
des Breslauer Fürstbischofs Kopp befinden. In diesem
Schreiben, das an die 1901 zum Katholizismus überge¬
tretene Landgräfin Anna von Hessen gerichtet war, soll
nach der Behauptung des klerikalen„Aachener Volks¬
freund" der Satz gestanden haben: „Die Religion, zu der
Du übergetret-.n bist, hasse ich." Die halbamtliche„Nordd.
Allg. Ztg." nimmt nun in ihrer Abendnummer vom Don¬
nerstag dâ u Stellung und erklärt, daß „amtliche Nach¬

forschungen nach seinem (des Brieses nämlich) Verbleib
noch zu keinem Ergebnis geführt" hätten. Im Nachlasse
Kopps habe sich der Brief bisher nicht vorgefunden.

Deutscher Reichstag.
242. Sitzung. 8 Berlin.  27. März 1911.

Zur Beratung stand in der heutigen letzten Sitzung
vor Ostern die von der Kommission in ' unzähligen
Sitzungen behandelte Frage der Konkurrenzklausel. Der
Staatssekretär Dr. L i s co erklärte namens der Re¬
gierungen, daß sie sich zwar mit der erhöhten Entschädi¬
gung der Karenzzeit von einem Drittel auf die Hälfte des
Gehalts abfinden wollten, aber das Mindestgehalt von
1800 statt 1500A für die Geltendmachung der Klausel
und die Beschränkung der Erfüllungsklage auf die Ver¬
tragsstrafe als unannehmbar ansähen. In der Schluß¬
folgerung hielt der Staatssekretär dann das Entgegen¬
kommen der Regierungen für groß genug und wollte s«
die Verantwortung für das etwaige Scheitern des Ent¬
wurfs dem Reichstage aufbürden. Natürlich schloß sich
eine längere Geschäftsordnungsdebatte an. Die Hand¬
lungsgehilfen warten ja sehnlich auf die Erfüllung
ihrer Wünsche, und man muß anerkennen, daß der
Reichstag in die schwierige Lage käme, wenn er ein
„Alles oder Nichts" zur Parole erhöbe. So hielt es die
Volkspartei für praktisch, den Beteiligten selbst erst Ge¬
legenheit zur Stellungnahme zu geben. Auch die übrigen
bürgerlichen Parteien sprachen sich wohl unter demselben
Gesichtspunkte für die Vertagung aus. Die Sozialdemo¬
kraten allein,, die die Konkurrenzklausel überhaupt ver¬
bieten wollen,  bestritten die Stichhaltigkeit des ange¬
führten Grundes. Aber es half ihnen nichts; gegen ihre
Stimmen wurde die Vorlage von der Tagesordnung ab-
gefetzt. Dann wurden noch einige Petitionen berate«,
woraus der Präsident die Abgeordneten mit den üblichen
Osterwünschen entließ. — Die Pause dauert bekanntlich
bis zum 28. April. _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus

60. Sitzung. x Berlin.  27. März 191».
Die Bedeutung der heutigen Debatte zum Etat der

Verwaltung der direkten Steuern lag in einer sehr be¬
merkenswerten Rede des Finanzministers Br. Lentze.
Wenn man, jo betonte er, im Volke die Vielregiererei und
die vielen Gesetzesbestimmungen als drückende Last emp-finde, so möchte man sich doch nicht an die Regierung,ondern in erster Linie an die Herren Abgeordneten selbst
wenden, die inimer durch neue Resolutionen und neue
Wünsche die Regierung zur Initiative drängten. Dan«
setzte sich der Minister lebhaft für die staat¬
lichen Veranlagungskommissare ein und wollte
den „König Landrat" durchaus nicht als einzige
Stelle anerkennen, die mit genügender Sachkenntnis aus¬
gerüstet sei, um auch persönliche Verhältnisse liebevoll und
verständnisinnigbei der Steuerveranlagung berücksichtigen
zu können. Mit diesen Ausführungen waren auch die

erren auf der äußersten Linken einverstanden. Weniger
erbaut waren sie freilich, als in dem letzten T«A
seiner Rede Herr Dr. Lentze die jüngste Rede de»
Abgeordneten Ströbel einer kritischen Beleuchtung
unterzog. Nicht ungeschickt wußte der Minister die
immer wieder erneut von den Sozialdemokraten al»
Argument aus der parteipolitischen Rumpelkammerher¬
vorgeholten Verelendigungstheoriead absurdum zu führen.
Die einzelnen Redner empfahlen die von ihnen gestellte«
Anträge. Bei der Abstimmung erfuhren die meisten Anträge
eine Ablehnung. Dann erledigte man noch den Etat der
Verwaltung der Zölle und indirekten Steuern sowie de«
Etat der Seehandluug. Nachdem noch eine Reihe von
Wahlen für gültig erklärt worden waren, entläßt der
Präsident mit den besten Osterwünschen das Haus, da»
am 21. April zu der ersten Sitzung nach Ostern wiedir
zusammentreten wird. _

Ausland.
Großbritannien.

Die große Ulster-Krife.
Während in Belfast, der„Stadt der Rebellen", alle»

ruhig bleibt, dauert die kritische Lage in London an. All¬
mählich treten nämlich die Opfer der letzten Vorgänge in
die Erscheinung. Zu ihnen gehören in erster Linie, nach¬
dem der famose Kriegsminister, Oberst Seely — vor¬
läufig wenigstens— „gerettet" ist, in erster Linie der Ge-
neralstabsches Feldmarschall French und der General¬
leutnant Ewert, die mit dem Kriegsminister die dem Ge¬
neral Gough übergebene„Schadloshaltungs"- Erklärunz
für die meuternden Offiziere des Feldlagers Courragl
unterzeichnet hatten. Da für den Schlußsatz dieser Erklä
rung das Kabinett die Verantwortung bekanntlich abge-
lehnt hatte, erbaten French und Ewert ihre Entlassung,
die jedoch nicht angenommen wurde.

Im Unterhaus kündigte in Stellvertretung des nach
dem Buckingham. Palast zum König berufenen Premier¬
ministers Afquith der Schatzsekretär Lloyd George an, daß
die Beratung der Homerule-Bill am 31. d. M. wiederauf¬
genommen werden würde.

Inzwischen„kriselte" es, vorderhand wenigstens den
m den Wandelgängen des Unterhauses laut gewordenen
Vermutungen zufolge, lustig weiter. Die lange Dauer der
Kabinettssttzung vom Freitag über die Abschiedsgesuche der



ÜJfljjlWe uns ül« Laksaiye, Satz der Generalstabschef French
hinzugezogen wurde , sowie der Aufschub der Erklärung
llsquiths über die Stellung des Kabinetts wurden nämlich
dort als Zeichen einer neuen schweren Krise gedeutet . Die
Führer der Unionisten sagten sogar die Demission des
Kabinetts voraus . — Ja , ja l Was man wünscht, das
glaubt man . Allerdings , Wahrscheinlichkeitsgründe
rine Demission des Kabinetts gibt 's gerade genügt

für

Kleine politische Nachrichten.
Der oldenburgische Landtag stimmte mit großer Mehrheit der

lebernahme der Bahnstrecke Oidenbur  g—W tl <
Helmshoven von Preußen aus dem oldenburgiscyen Staat zum
Preise von 23 Millionen Mark zu. Mit dieser Strecke hat Olden¬
burg die gesamten Eisenbahnstrecken, die auf seinem Grund und
Loden üegen, in seinen Besitz gebracht.

Das rumänische Thronsolgerpaar  reiste mit dem
Prinzen Karo! am Donnerstag von Berlin nach Petersburg ab.

In dem Zwist zwischen den Maschinistenobermaaten und der
Compagnie Messageris Maritimes zu Marseille wurde der Schieds¬
spruch gefällt, durch den die Maschinistenobermaate in acht Punkten
vollständig und in zwei Punkten teilweise Genugtuung erhalten;
die übrigen fünf Forderungen wurden abgelehnt.

Die Meldung verschiedener Blätter über eine bevorstehende
Mobilisierung der rumänischen Armee wird von rumänischer halb¬
amtlicher Seite für „absurd" erklärt.

Die griechische Königsfamilie begab sich am Donnerstag von
Athen nach Korfu, um dort den Kaiser bei seiner am Sonnabend
erfolgenden Ankunft zu begrüßen.

Nach einer dem armenischen Patriarchat zu Konstantinopel zu-
[egangenen Meldung übersiel eine Kurdenbande eine Armenier-hule in Bitlis, wobei zwei Kinder getötet sein sollen.

Amtlichen Schätzungen zufolge erreichte die Zahl der in Peters¬
burg ausständischen  Arbeiter im Lause des Donnerstag die
höhe von 45 000.

Das Kriegsamt der Republik Mexiko erhielt eine Depesche,
in der die Niederlage der Insurgenten unter General Billa vor
Torreon bestätigt wird; die Zahl der aus seiten der Rebellen Ge¬
fallenen wird mit 700 angegeben. Auch bei Gomez Palacio und
bei Arteage nahe Saltlllo fanden Kämpfe statt, die mit schweren
Verlusten der Insurgenten geendet haben sollen.

Der erste Vizepräsident der Republik Peru Roberto Leguia
hat nunmehr aus die Präsidentschaft der Republik verzichtet; es
wird jetzt ein neuer Staatsrat gebildet werden, um das Datum
der Wahlen zur Präsidentschaft anzusetzen. Die Ruhe ist wieder
hergestellt.

Das deutsche Geschwader kam am Donnerstag, von Monte¬
video kommend, in Corral(Chile) an, wo die deutschen Seeleute be¬
geisterte Ausnahme fanden._

'Cagesneiiigkeiten*
Herzog Ernst August besucht ein Gefnngn ' s . Dieser

Tage traf Herzog Ernst August von Braunschweig in Be¬
gleitung des Staatsministers Wolfs in Wolfenbüttel ein,
um das Landeszentralgefängnis zu besichtigen. Als der
Herzog in das Gefängnis eingetreten war , ließ er , wie die
„Frkf . Ztg ." meldet , anderthalb Zentner Wurst unter die
Leute verteilen . Außerdem ließ er von einer benachbarten
Konditorei große Mengen Kuchen und Kaffee an die weib¬
lichen Insassen verteilen . Fünf Gefangenen wurde die
Strafe auf dem Gnadenwege erlassen.

Familientcagödie als Folge von Erbstreitigkeiten.
In Kiebel bei Bomst wurde der schwerkranke Gutsbesitzer
Tomiak Zeuge , wie sich seine beiden erwachsenen Töchter
in einem Nebenzimmer in widerwärtiger Weise über die
nach seinem Tode zu erwartende Erbschaft stritten . Aus
Aufregung hierüber erhängte sich Tomiak an einem Bett-
psosten. Als ihn kurz darauf die eine seiner Töchter fand,
war er bereits tot . Die Tochter stürzte sich aus Verzweif¬
lung in den Obrakanal und ertrank.

Domkapitular vr . Zimmern f.  In Speyer starb
in der Nacht zu Freitag , wie die „Pfälzer Zeitung " meldet,
Domkapitular Dr . Zimmern nach mehrtägigem Leiden im
76. Lebensjahr . Dr . Zimmern war lange Zeit Mitglied
der Zentrumsfraktion des bayrischen Landtages . Er hat
sich vor allem um die Restaurierung der Kaisergräber
große Verdienste erworben.

Aeber einen troffen Fast von Aberglauben wird
dem „B T ." aus Heldburg in Sachsen -Meiningen be¬
richtet. Als dort einem Gutsbesitzer ein Stier erkrankte,
wandte er sich an einen Wunderdoktor , statt einen Tier¬
arzt herbeizurujen . Der Wunderdoktor erkannte natürlich
sofort, daß der Ochse „verhext " sei. Um auch den Hexen¬
meister ausfindig zu machen , ordnete der Wundertäter
folgendes Verfahren an : Es sollte ein Kreuz auf den Hof
gezeichnet und der Staub daraus in eine Bettdecke ge¬
schüttet werden . Das sollte dann in einen Sack getan
und dieser möglichst lange und kräftig verprügelt werden.
Jeder Schlag , den der Sack bekomme, würde später auch
den Hexenmeister treffen . Gesagt , getan I Und richtig,
rer Hexenmeister wurde auch entdeckt I Der Wunder'
doktor hatte nämlich ferner verkündet , daß derjenige , der
am nächsten Morgen zuerst auf den Hof kommen würde,
um etwas zu borgen , der böse Geist sei. Am nächsten
Tage kam auch ein angesehener Bürger , um sich eine
Nichtigkeit für den Augenblick auszuleihen . Der war nun
natürlich der Hexenmeister ! Zum Glück blieben die ver¬
heißenen Prügel aus . Sonst aber wurde er von Stunde
an von einem Teile der Bevölkerung mit scheuen Blicken
betrachtet . Der Stier starb an seiner Krankheit , und die
Schlachtviehversicherung war grausam genug , eine Ent¬
schädigung zu versagen , da kein Tierarzt herangezogen
worden war.

Die Wandmalereien des Diedenhofener Raplans.
Im vorigen Jahre wurden bekanntlich vier Kapläne aus
Diedenhofen vom Oberkriegsgericht des 16. Armeekorps zu
Festungsstrafen verurteilt , die in der Festung Magdeburg
verbüßt wurden . Ein russischer Offizier, der unlängst eben¬
falls in Magdeburg unfreiwilligen Festungshaft -Aufenthalt
nehmen mußte , entdeckte nun in seiner Zelle Inschriften
und Malereien , die er abschrieb. Beides stammte von
einem der Kapläne , der vor dem russischen Offizier den
Raum bewohnt hatte . Durck die Veröffentlichung der In¬
schrift in einem russischen Blatt erfuhr davon auch die
deutsche Militärbehörde , die darin eine Beleidigung er¬
blickte. Gegenwärtig schwebt nun in dieser Angelegenheit
ein Ermittlungsverfahren , um den betreffenden Dieden-
tzofener Kaplan zur Verantwortung ziehen zu können.

Schwerer vauunfall . Freitag vormittag gegen 11 Uhr
ereignete sich beim Abmontieren der die neue Nordsee¬
schleuse bei Brunsbüttelkoog überspannenden Kabelbahn
ein schweres Unglück. Als der mit einer Anzahl Arbeitern
besetzte Laufwagen sich gerade über der Schleuse befand,
brach ein Stützbock zusammen , und der Wagen mit allen
darin befindlichen Leuten stürzte ins Wasser . Bisher sind
fünf Tote geborgen worden . Drei Mann wurden schwer
verletzt. Der verunglückte Schwebekran gehörte der Bau¬
firma Holzmann u . Ko. Der Unfall ist darauf zurückzu¬
führen , daß die Arbeiter beim Abmontieren auf der einen
Seite des Kranes zuviel Eisenteile weggenommen hatten,
s« daß die nötige Stütze fehlte und der Kran umstürzte.

Zum Ansast aus der Spree bei Köpenick . Freitag
mittag wurde der verhaftete Schiffsführer Polzhagen und
fein Gehilfe , der Schiffer Valentin , aus der Untersuchungs¬
haft entlassen.

Lokales and ProMles.
•fc Herborn, 28. März. Naß, kalt, unfreundlich&

sich bis jetzt der Frühling eingeführt . Wenn das einest»^
die Obstzüchter gerne sehen, so wird anderseits aber ®
Landmann mit der Frühjahrsbestellung sehr zurückgehaltt'
Während im vorigen Jahr schon um diese Zeit die
bäume blühten , tüchtig im Feld gearbeitet und Hafer 8e'“
wurde , ist in diesem Jahr noch kein Gedanke daran . 3'
ein Betreten der Accker ist bis jetzt unmöglich ; viele
unter Wasser und man würde auf ihnen völlig einst»» ^
Gegen sonst ist die Natur um mehrere Wochen zurück, ""
es dürfte noch eine Zeitlang dauern , bis ein Arbeiten >
Feld möglich wird . Viel hat auch der stark anhaltende 5^ ,
der den Boden bis zu einem Meter tief frieren ließ, M
beigetragen , denn es dauerte sehr lange , bis der gefro^
Boden auftauen konnte. . |

— Personalien . Herr Präparandenlehrer®cl
dahier ist vom 1. April ab nach Wiesbaden versetzt.

— An „Grünthaler Reichsbanknoten " sind im Jahr«
Tausendmarkscheine festgestellt worden . Noch in»?117

wirkt also die Schandtat des Faktors Grünthal nach. Grill'
#thal war bekanntlich ein Faktor der Reichsdruckerei, der -

Aus dem Gerichtssaal.
Ein Spionageprozeß . Vor dem zweiten und dritten Straf¬

senat des Reichsgerichts wurde am Donnerstag tn dem Sptonage-
prozeß gegen den Monteur Karl Gärtner und den Apolhekergehiifen
Rothmann aus Berlin verhandelt. Gärtner ist angeklagt, einer
Firma für Heizungsanlagenden Plan der Befestigungen Helga-
lands entwendet und die Absicht gehabt zu haben, ihn zu Spionage,
zwecken zu verwerten. Der Mitangeklagte Rothmann soll ihn hier¬
bei unterstützt haben. Gärtner wurde wegen Unterschlagung zu
einem Jahre sechs Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt, Rothmann wegen Begünstigung zu sechs Atonalen Ge¬
fängnis. Die Anklage wegen Vergehens gegen das Spionagegesetz
konnte nicht ausrechterhalten werden.

Wegen Erpressung zu zehn Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt . Die Straskammer in Braunschweig verurteilte den Kauf¬
mann Wilhelm Hübscher aus Rußland wegen Erpressung eines
Geistlichen aus dem Kreise Wolfenbüttel zu zehn Jahren Zuchtbaus.

Vordrucke von Tausendmarkscheinen sich aneignete , f»\ . (
Nummern versah und in Umlauf brachte. Die faschen Säst
waren natürlich im Publikum von echten garnicht zu uw
scheiden, und nur durch einen Zufall kam das Verbrech
Grünthals heraus . Fast zweieinhalb Millionen Mk-
Grünthal , der während des gegen ihn schwebenden »"
suchung Selbstmord beging , sich angeeignet.

* Niederweidbach , 28. März. Die Kontrolle^
sammlung findet am Donnerstag , den 2. April vor»»» D(
11 .30 Uhr in der Gastwirtschaft Rentsch,  dahier f»r > I
Orte , Bisch offen, Niederweidbach , Oberweidbach , Roßbach
Wilsbach statt.

* Hartenrod , 28. März. Die Kontrollversami»
findet dahier im Saale des Gastwirts Becker am Donnern ¬
den 2. April 1914 für die Orte Bottenhorn , Der»
Endbach , Günterod , Hartenrod , Hülshof , Schlierbach L (I)
und zwar a) 3 Uhr nachmittags für sämtliche Reserv'I ,
und Landwehrleute I . Aufgebots , b) 4 .15 Uhr nachm»
für sämtliche Ersatz -Reservisten.

DerWetzlar, 28. März. (Strafkammer .)
mann E . E . von Erd b ach hatte am 17 . Nooembtt »' ^

n nach Ucker»

Aus großer Zeit.
Roman von O . Eist « .

(Nachdruck nicht gestattet .) (18

^ ..Aufschluchzend verhüllte die alte Frau ihr Gesicht in die
Hände , Karl blickte finster vor sich nieder.

»Laß gut sein, Alte, " sagte Christian Ahrendt , und legte
vre breite Hand auf die Schiilter seiner Frau . „Der Junge
bat den Soldateneid geschivoren und den muß er halten.
Weißt doch, wie es in dein alten Soldat -nliede heißt:

Euren Sohn kann ich nicht geben,
Für noch so vieles Geld —
Euer Sohn , der miiß marschieren
Ins weit ' und breite Feld —

Kl sind dann Eltern und Heimat bald vergessen."
"Acht vergessen, Vater, " entgegnete Karl ausalmeud . „Aber

die Pflicht geht allem vor ."
„Ja , das stinlint . Ich sollt ' aber meinen , daß man auch

Pflichten gegeii Eltern und Heimat hat ."
„Vater , wenn ich nun heiinkehrte , Ihr würdet mir ja

doch meinen Herzenswunsch nicht erfüllen ."
„Aha , Du denkst an die Gesine I Run , Junge , die siehst

Du nicht wieder ."
, ..Wie , Vater ?"
f »Ja , Du siehst sie nicht wieder . Sie ist mit ihrem Vater
auf und davongegange -r, keiner weiß , wohin ."

Karl starrte den Vater mit erschreckten Augen an . „Sie
ist fort ?"

„Verschwunden ! Wer weiß , wo sie sich herumtreibt ."
Karls Haupt sank auf die Brust nieder . Ein heftiger

Schmerz zerriß ihm das Herz . Als er seine Eltern gesehen,
schlich sich die Hoffnung in seine Seele, -daß auch der alte
Fährmann und Gesine nach Elsfleth kommen würden . Was
hätte er darum gegeben , ihr noch einmal in die blauen Augen
sehen , ihr noch einmal die frischen Lippen küssen zu dürfen!
Und jetzt war siefort — fort auf Nimmerwiedersehen ! Aber
würde sie nicht wiederkommen , wenn der Friede geschlossen?
Sie befaß doch keine andere Heimat in der Welt und Karl
wußte , wie sehr sie an der Heimat hing.

„Hat ihr Vater denn keine Nachricht hinterlassen ?" fragte
et  mit zitternder Stimme.

„Nichts hat der Alte hinterlassen . Aber sein HauS steht noch
ebenso da und einige Schiffer meinten , daß der alte Aller¬
kamp wohl noch mal wiederkommen würde ."
_ «Vater — und wenn er wiederkommt — mit Gesine — und
ich wohnte wieder auf Ahreudtshof — würdet Ihr dann nochimmer —"

»Es ließe sich ja darüber sprechen," meinte der Alte schlau
bist ja nicht da — Du willst ja nach Eng»

„Und wenn ich mit Euch, " das Wort erstarb ihm auf den
Lippen . War ' eS nichtein verbrecherischer Gedanke , den er
da hegte ? Er wollte seinen Fürsten , seine Fahne um einer
törichten Hoffnung willen verlassen?

Die Tür des Gastziinrners öffnete sich und mehrere Sol¬
daten traten ein . Sie trugen keine Waffen ; ihre Uniformen
waren zerrissen, auf dem Kopfe saßen ihnen Hüte und Mützen,
wie sie die Bauernbnrschen der Umgegend trugen . . Bräunt»
wein her !" riefen sie halb berauscht dem Wirt zu.

„Jetzt ist's aus mit dem Soldatenleben ! Wir haben unse¬
ren Abschied und ziehen in die Heimat !"

„Was schwatzt Ihr da ?" fragte ein Unteroffizier von den
Husaren unwirsch . „Das Kriegsleben geht erst recht an ! Unser
Herzog verläßt uns nicht."

Juchhe !" jubelten die Burschen und warfen die Hüte und
Miitzen an die Decke. „Glaubt Ihr , Unteroffizier , wir würden
mit über das Meer fahren ? Nein , so dumm sind wir nicht. DaS
Meer hat keine Balken — und in den englischen Schiffen soll
es verdanunt eng sein."

„Fürchtet Ihr Euch vor dem Wasser ?"
„Wir haben uns dem Herzog nur zn Lande verpflichtet;

der Teufel hole die englischen Schiffe und das Wasser . Brannt-
wein her ! Es lebe die Heimat !"

Sie stießen jubelnd an und tranken und sangen . Karl tral
ans einen der Burschen , der mit ihm in der Scharfschützen-
kompaguie gestanden hatte , zn . „Willst Du mir nicht sagen,
Wilhelm , was Ihr vorhabt ?" fragte er.

„Was wir Vorhaben ? Das ist einfach genug . Wir haben
den Herzog um unseren Abschied gebeten und ziehen jetzt in
die Heimat ." ,

„Und der Herzog hat Euch den Abschied gegeben ?"
„Jeder erhält ihn , der ihn fordert . Der Herzog will nie¬

manden ziviugen , mit ihm zn gehen . Der Verabschiedete er¬
hält dann einen Paß der Oldeuburgischen Regierung und
ist frei wie der Vogel . Kannst es ja selbst versuchen, Karl.
Geh ' , fordere Deinen Abschied."

Er wandte sich den Kameraden wieder zu . Karl stand in
Gedanken versunken da .Da erfaßten zwei zitternde Hände seine
Rechte und zwei träueugefüllte Augen blickten bittend zu ihm
auf.

„Karl , mein lieber Sohn, " flüsterte seine Mutter mit be¬
benden Lippen , „kannst Dues nicht machen, wie jene ?"

„Mutter ."
„'s ist doch keine Schande , den Soldatenrock wieder ans-

znzichen , nachdem man seilte Haut zu Markte getragen hat ?"
brnnunte der alte Bauer.

„Aber ich Hab geschlvoren, für Deutschlands Freiheit zu
kämpfen , bis sie errnngen ist, Vater !"

„Pah , die deutsche ' Freiheit ! Dafür laß die deutschen Für¬
sten sorgen ."

„Der Herzog ist auch ein deutscher Fürst ."

in dem gegen 11 Uhr nachts von Herborn nach
fahrenden Zuge eine Scheibe eingeschlagen und die
schaffner Diehl und Hering , welche seinen Namen MW' ^
wollten , beleidigt . Ferner soll er während der ^i!
Zuge Lärm gemacht und einem Mitreisenden derartig
dem Schirm auf die Hände geschlagen haben , daß sie ^
und der Mißhandelte sich genötigt sah, die NotbrenV
ziehen. Als hierauf der Zugführer Müller in das ((
trat und den Angeklagten zur Ruhe ermahnte , beleidig
auch diesen Beamten . Das hatte zur Folge , daß
Uckersdorf ausgesetzt wurde . Als sich nun der Z »6 . j (j5
in Bewegung setzte und der Hilfsschaffner Diehl ö*»
Trittbrett sprang , riß er diesen Beamten herunter und I y
ihm mit seinem Schirm derart über den Kopf, daß
sammenbrach und eine blutende Wunde davon
dann lärmte der wütende Mensch noch auf dem V
herum und als ihn nun der diensttuende Beamte *ut mii»'
ermahnte , schlug er auch diesen mit einem festen Gegc»^ ,,
welchen er aus der Tasche geholt hatte , ins Gesicht-

nimm Deinen Abschied — wegen der Gesine läßt sich^ .

^ „Holla , da haben wir ihn ja !" rief in diesem A»g^ ^
ine laute , rauhe Stimme , daß Karl freudig erschreaeine

menfnhr . . „ nd siÄ
Eine derbe Gestalt drängte sich durch die Menge m>̂ ft»,

Karl beide Hände entgegen . „Karl , mein 3 »»!!*.
>vir wieder — und Du auch, heil und gesniid ! Be »»
Relson — das ist eine Freude !" i»^

Und Hans Heinrich Allerkamp zog Karl st»r»
Anne und drückte ihn an die Brust , daß Karl der j

,U  JBn 'eer ANerknmp - Ihr seid' s ? - Woher ko>" >"*

-Wo ist Gesine ?" . . . . ... host»̂„Von Helgoland kämmen wir , um Dich zu
Dich und Deinen Herzog , und alle die braven , y
Krieger . Und die Gesine — ja , siehst Du sie den»
üa steht sie ja und wartet , daß Du sie begrüßt !

Karl eilte auf das junge Mädchen zn, das >" u
Augenblick an seiner Brust lag . &' [Lv

Dann gab es ein Fragen und Erzählen wohl»
lang . Die Nacht ivar längst hereingebrochen : die
ten sich entfernt und nur Christian Ahrendt und », &e» »
stine, Herr Heinrich Allerkainp , Karl und Gest»e j
beisammen . « fit «»''„hl

„Vater, " rief Karl mit leuchtenden Augen-
Euch Eurer Worte vou vorhin ! Gebt mir Äestue t ^
und ich kehre mit Euch nach Ahrendtshof ä» rU bjt;, [ lim

Der alte Bauer schinunzelte vergnügt . „® atu
ja sprechen — wenn Gesine will —" a»' "

Diese sah Karl mit großen , erstaunten A»g,
willst den Herzog verlassen , Karl ? Jetzt verlasse» ®jf

„Um Deinetwillen , Gesine ." . . -^ hiitl»
„Um meiiietivillen ? ! Ah, dann wünschte t<9>

niemals wiedergesehen !" .E
„Gesine ?" . . . „ Wj
Das Mädchen erhob sich. Ein stolzer , trotz g habt

flog über ihr schönes Gesicht. „Lebeivohl , K>" t,
-n Dir getäuscht , lebewohl ." . ^

„Gesine — Du willst mich verlassen ?" „(t  gpch »
„Wer seinem Fürsten nicht treu ist, der yai zj«'

Weibe nicht die Treue , lebewohl ." . -n y
Er erfaßte ihre Hände und zog sie ungest »>v ^ u

»Aber ohne Land und Leute! Sei verständig, Karl, und

ine —sprach  er tief aufatmend — „ich da»uir . - , if - ruvv ; vv umimuiuiu;  fr **v J" ,
Du zeigst mir zmn zweiten Mal den rechten .»

In der Ferne klang «in Trompetensignal-
inelwirbel dröhnten durch die Gassen . \

„Alarm ! — Zum Sammeln geblasen ! —
beginnt . Vater , Mutter lebt wohl ."

n\^
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tt|5 , e' Zuguterletzt beleidigte er noch den Bahnhofsvorsteher,
läßt h au ^ ^ er Station vermies . Die Strafkammer
0erti« t ^ö^^ tigen „Held " eine strenges aber wohl
®cfät» • Sektion zuteil werden . Sie verurteilt ihn zu einer

^strafe von 1 Jahr und 4 Wochen . — Der Erd¬
ig ^ K. W . aus Wissen dach  hatte in der Nacht vom
"ach (̂kv 20 ' Oktober auf der Straße von Eibelshausen
N^ oî -' senbach den Hochofenarbeiter Rudolf Krenzel im
3 an 1], kines Wortwechsels derart gestochen, daß Krenzel
^Qnbli Cn " ^aitsunfähig war und sich in ärztliche Be
fW - n8 Gegeben mußte . Das Gericht hält eine Gefängnis

^gklNkss"" 0 Monaten und eine Buße von 100 Mark für

ließen,8. 28 . März . Musketier Eisenbart von der
vexŵ ^ ognie des hiesigen Jnfantrie -Regiments Nr 116,

^ uiittelst einer Platzpatrone aus Furcht vor

Und sgn " schießen . Es ist ein vielfach vorbestrafter Soldat
n>etb ^ '" uüchst wegen unanständigen Benehmens bestraft
Natron ' • i"' ch wit seinem Dienstgewehr eine Platz-
rj»En ^ ben Mund , wodurch die Zunge vollständig zer-
s°n-, wurde. In bedenklichem Zustande liegt er im Garni-

"Parett darnieder.

kircĥ ^ burg , 28 . März . Auf der Bahnstrecke Alten-
A xw gerieten mehrere Reisende der vierten Wagenklasse
wüstend ^ ^ eit , der in Tätlichkeiten ausartete . Um der

QÛCre* bin Ende zu machen , wurde von einem utt*
bracht? ^ ^^ nden die Notbremse gezogen . Zugbeamte
bet <L nf k’ c Raufbrüder auseinander und stellten die Namen
û8ettchte ^st - Ein junger Mann aus Elz war derartig

»khy,̂ ^ worden , daß er sofort ärztliche Hilfe in Anspruch

^tam ^ kdberg , 28 . März . Die neue Kaserne unseres
bie z wacht zusehends Fortschritte . Gegenwärtig sind
taillot,- , ^ pelgebäude für die 4 Kompagnien und das Ba-
ikj ^ ^ ' ^ mmergebäude im Rohbau bald vollendet , und
5ot8efef>etem 9uten  Fortschreiten kann das Bataillon , wie

* « t, wohl am 1. April 1915 die neue Kaserne beziehen.
Efurt a . M ., 27. März. Im Stadtteil

'»z ^ „̂ >w wurde eine ältere Dame , von einem Fußball
Zieren ^ troffen , daß dieses voraussichtlich seine Sehkraft
^ ""teit w ' "d . Die Täter , die auf offener Straße spielten,

, " och nicht ermittelt werden.

manchen a . M . , 27 . März . Das vierjährige
"äh r e§  Eisenbahnarbeiters Gschwender  wurde heute

^ etnem Auto überfahren und lebensgefährlich verletzt.

jjbet bQ8*m C^, c *m a . M . , 27 . März . Das Gericht hat
"wögen b>es Dr . Geisenberger  nunmehr den

b>e 7^ verhängt . Wie bekannt wird , hat auch
v teTQan • ^ ^ "vudanten nicht unwesentlich zum finanziellen
°>e , 8 chres Mannes beigetragen . Sie trug nur Kleider,

" ""sten Pariser Schneiderstuben angefertigt waren,
^chen ^ "" lgem Tragen verkaufte sie dann die kostbaren

für ein Spottgeld . Die Veruntreuungen

^ gers sollen nahezu 500 000  Mk . betragen.

Esifft dĉ A/üchtern , 27 . März . In der nächsten Woche
Migcina ^ ? b" ^ ohnminister von Breidenbach  zur Be-

^8  des seiner Vollendung entgegengehenden Distel-
ozw . Schlüchterner Tunnels hier ein.

Üî 8  tm !̂ ' 28 ' März . In der letzten Stadtverordneten-
lr enW bekannt gegeben , daß ein nicht genannt sein
u ? °00 (Yn , r 8 er  der Stadt eine Stiftung in Höhe von

Arb»;/ ' ' Pwacht hat , aus der städtischen Beamten
°He„. ern in Notfällen Unterstützungen gewährt werden

28, ^ ^örz . Zu der Aufnahmeprüfung in
A ^ ^ antenanstalt , die in voriger Woche statt-

niiti . ^ 40  funge Leute für die 3 . Klasse angemeldet.
«- bden 33 angenommen.

Hl
28 - März . Zum Abschiedskommers des

ft» u*>0 m . p§ ' hEe dasselbe auf Samstag abend Ver-
v ^ ifti die mit dem Korps je in Verbindung

balle { ?bhen , eingeladen , sodaß sich das Festlokal , die
A ObpJftr ^ tlte . Der Kommandeur der Unteroffizier-
Hi, ** batauf t Wurmb,  hielt eine Ansprache , in
I' tzi^ chsio- daß Tausende von ehemaligen Schülern
•HA 'O^ ung in der Schule genossen und dadurch
tzm " " d erfolgreiche Stellungen im staatlichen

bekleiden . Er schloß mit einem Hoch
?̂ .̂ herrn , in das die Versammelten begeistert ein-

" Eindruck hinterließ die Abschiedsszene:
bk» »an 9 öepacft marschierten die Schüler unter den
"erf̂ u8en§ f , »6  i denn zum Städtle hinaus " . Tränen-
hcĥ iert unh , ^ ihnen eine Anzahl Biebncher Mädchen,
b(ci?n Ölam -nv, ' chiuchzend . Die Feier , die in allen Einzel-

' ße ^ brlief , wird jedem Teilnehmer im Gedächtnis
l% f° fernen f 9c^c’8t ' daß die scheidende Unteroffizierschule
Htzp ' 3 Um ÖUS  der Erinnerung der Biebricher schwinden

letzten Promenaden - Konzert der Kapelle der

bei/h "bfrte 11* ho " en sich gestern vormittag Hunderte und
"Aiebten Rheinufer eingefunden , um noch einmal

Vl °0tmi/in ‘ März . Auf der hiesigen Station stürzte
^ *Vk U§ C ’be^r ^ 8 en 5 >/r Uhr der Hilfsbremser Ferdinand

befi ^ ■^ e'n  von einem auf der Durchfahrt nach
KjcZ ivuttz 9 ^ ^ tichen Eüterzuge , wobei er überfahren und

den fitr .P ' * Leiche wurde schrecklich verstümmelt
leisen aufgefunden.

: > ® o~

28 . März . Dem 13jährigen Schüler K
^ "rd? .HeintjTb ' der am 10 . Februar d . Js . den 5jährigen
«5 ŝ . bur* ™ Buchhaupt vom Tode des Ertrinkens rettete,Y, ^ " wyaupt vom Tode des Ertrinkens rettete,
°ft»ief' An « Ministerium eine Geldprämie von
f ' eist i, i QtCrfcn" u"8  seiner mit Mut und Entschlossenheit

dr>̂ brliehen . Außerdem wurde ihm durch Herrn
1U"8«h ^ errpiitnet  ous Lauterbach in der Schulklasse eine

Heben- , h'  Das Kasino in Lauterbach hat dem
^ Cr Betrag von 24 Mk . gespendet.

biß ' "iid ^ llkund , 28 . März . Ein Ei von seltener
<w ete  hot ein Huhn aus dem Hühnerbestande
" " rikanten Albert Müller gelegt . Dieses

abnorme Ei hat das stattliche Gewicht von 142 Gramm.
Es dürfte somit wohl das schwerste Exemplar sein , das bis¬
her in hiesiger Gegend sich vorgefunden hat.

Von der GderHalsperre , 28. März. Das Stau¬
becken bei Hemfurl faßt zur Zeit 80 Millionen Kubikmeter
Wasser . Der Stausee kann bereits bis Asel mit Kähnen be¬
fahren werden.

Bad Münster a . St ., 27. März. In einem
hiesigen Hotel gab heute Morgen gegen 6 Nhr der 25jährige
Eisenbahnpraktikant August Storck aus Mainz auf seine
Begleiterin , die 18jährige Berta Kaltenberg aus Mainz
mehrere Schüsse ab , durch die das Mädchen schwer verletzt
wurde . . Storck hat sich dann selbst erschossen . Das Mädchen
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Kreuznach , 28. März. In letzter Zeit gelangten
mehrfach Nachrichten über die Ebernburg zur Verbreitung,
an denen nichts wahres war . So hat der „ Oeff . Anzeiger"
eine Nachricht veröffentlicht , nach welcher Herr Krupp von
Bohlen und Halbach die Summe von 100 000  Mk . für die
Herstellung der Ebernburg gestiftet habe . Daran anschließend
bemerkte das Blatt , daß Sorge getragen wäre , daß die Burg
Sickingens sich zu einer „ Wartburg des Westens " entwickele.
Nunmehr folgte eine Berichtigung des Landrats v . Nasse-
Kreuznach , nach der Herr Krupp v. Bohlen und Halbach
zwar einen kleineren Betrag , einen Bruchteil den angegebenen
Summe , gezeichnet , jedoch ohne irgend welche Be¬
stimmungen , usw.

Speyer , 28. März. Gestern nacht ist, wie die„Pfälzische
Zeitung " meldet , nach mehrtägigem Leiden der Prälat Dr.
Zimmermann im Alter von 76 Jahren gestorben . Der Ver¬
storbene hat sich um die Restaurierung der Kaisergräber ein
Verdienst gemacht.

Mannheim , 28. März. Wie die„Badische Landes¬
zeitung " meldet , wird der bayrische Landtagsabgeordnete
Abresch , der wegen Betrugsverdacht hier verhaftet wurde,
trotz Einspruchs in Haft behalten.

Brüssel , 28. März. An den Ufern der Maaß in
Lüttich sah man gestern abend zwei junge Mädchen umher¬
irren und plötzlich gemeinsam ins Wasser springen . Die
eine konnte von Passanten gerettet werden . Die andere
wurde von der Strömung schnell fortgerissen und ertrank.
Die Gerettete heißt Wilhelmine Roeppen , ist 17 Jahre alt
und stammt aus Köln . Ihre ertrunkene Freundin heißt
Auguste Ley und steht im 19 . Lebensjahre . Beide hatten
den Tod aus Furcht vor einer Stiafgerichtsverhandlung
gesucht , zu der sie heute in Köln erscheinen sollten.

neueste Nachrichten.
Aufstände im Kongo.

Brüssel , 28. März. In mehreren Gegenden des
belgischen Kongo sind Negeraufstände ausgebrochen . Die
Regierung hat schleunigst Truppen an die bedrohten Punkte
gesandt.

Suffragetten als Brandstifter.
London , 28. März. Das Besitztum des General¬

majors Mac Calmont , genannt Abbeylands , ist von Suff¬
ragetten vollständig niedergebrannt worden . Der Schaden
beträgt 300 000  Mk.

Der Kaiser in Korfu.
Korfu , 28. März. Zur Begrüßung des Kaisers traf

gestern nachmittag von Athen kommend König Konstantin
von Griechenland , Königin Sophia und Kronprinz Georg
auf dem griechischen Kreuzer „ Aweroff " hier ein . Minister¬
präsident Venizelos und der Minister des Aeußeren Dr . Streit
werden in etwa acht Tagen hier erwartet . Der deutsche Ge¬
sandte in Athen , Graf Quadt , der neue Präfekt Prinz
Dpsylanti , der frühere preußische Handelsminister von Möller
weilen schon seit einigen Tagen hier . Die im vorigen Jahre
begonnenen Ausgrabungen auf der Halbinsel Kephali im
Nordwesten von Korfu , wo myhenische Reste gefunden wurden,
werden jetzt fortgesetzt . Die Ausgrabungen leitet wie früher
so auch jetzt wieder Professor Dörpfeld . Dieser ist wegen
seiner Verdienste um die Altertumswissenschaft , die durch die
Ausgrabung korfiotischcr Altertümer eine mächtige Förderung
erfahren hat , zum Ehrenbürger von Korfu ernannt worden.
Der Besuch des Fürsten von Albanien und des Reichs¬
kanzlers von Bethmann -Hollweg werden dem Aufenthalte des
Kaisers eine besondere Note verleihen.

Korfu.
Trieft , 28. März. Kaiser Wilhelm hat gestern programm¬

mäßig seine Fahrt nach Korfu fortgesetzt . Nach dem Diner
im Schlosse Miramare , an dem auch der Statthalter von
Triest , der Platzkommandant und andere Vertreter der Be¬
hörden , sowie das Gefolge des Kaisers und des Erzherzogs
Franz Ferdinand leilnahm , machte der Erzherzog und sein Gast
einen Rundgang durch das Schloß und Schloßpark . Gegen
J/s5 Uhr nachmittags kehrte der Kaiser nach herzlicher Verab¬
schiedung vom Êrzherzog Thronfolger und dessen Gefolge
unter dem Geschützsalut der österreichischen Schiffe an Bord
der „ Hohenzollern " zurück , worauf das Geschwader Anker
lichtete . Kurz nach 5 Uhr setzte sich die „Hohenzollern " in
Bewegung , begleitet von der „ Pacht " , „ Sleipner " und den
Schiffen des österreichischen Eskadres und nahm den Weg
zwischen den EskadreSschiffen und der Torpedobootsflotte,
begrüßt vom Donner der Geschütze und der Besatzung der
österreichischen Schiffe . Der Kaiser , der auf der Kommando¬
brücke stand , dankte wiederholt , die Grüße erwidernd.

Kabinetlsveränderung in Konstantinopel.
Konstantinopel , 28. März. Die angekündigte Um¬

bildung des Kabinetts unter Talaat Beys Vorsitz steht un¬
mittelbar bevor . Morgen trifft der Gesandte ' in Sofia , der
frühere Generalsekretär des jungtürkischen Komites , Fethi Bey,
hier ein . Er wird an der entscheidenden Beratung über die
Umbildung des Kabinetts teilnehmen und vermutlich zum
Minister der öffentlichen Arbeiten ernannt werden . Die
weiteren Veränderungen sind einstweilen unbestimmt , da ver¬

schiedene V orschläge vorlregen. _

Für die Schriftleitung verantwortlich : Lmil An ding , kjerborn

!n Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
liefert selbsttätig blendend weisse
Wäsche mit dem frischen Duft der
Rasenbleiche . Ein Versuch über¬
zeugt . o Jedes Paket 15 Pfennig.

OOOOOOOOOO

Theater in Herbom.
Gasthof b Deutsch . Zaus
Sonntag, den 29 März 1914,

abends 8>/2  Uhr:
Große Gperetten -Doffe
Polnische

Wirtschaft.
Operettenposse in drei Akten

von Jean Gilbert u . Ockonosky.
Nachmittags 4 Uhr

Große Kindkr-Vorstelluns
Sneewittchen öei den

7 Zwergen.
Märchen in 7 Bild . v . Hennry.
oooooooooo

Die Versteigerung im
Konkurs Schreiner,
Kerkor « . Kaiserstraße,
keginut vormittags

gW " 11  Uhr . "M«
Weniger , Rechtsanwalt.

6 mrakmung
von Bildern und

Brautkränzen
fei einfachster bis feinster

Ausftihrung.
I »f<ttIg«NI wobtrtt . Hahnren

las massivem Wchtichoh.
Beste, sauberste Arbeit.
Billigste Berechnung.

Karl Schnnutz
Herborn , Schulberg 2.

FamUien-Uachricht.
Gestorben:

Frau Oenrielte Dilger von. iSerEiotn.

Vereinshaus Herborn.

Montag , abends 9 Uhr
Bibelbesprechung im Männer¬

und Jünglingsverein.

Dienstag , abends 8  Uhr
Nähverein.

Mittwoch , abends 8  Uhr
Jungfrauenverein.

Donnerstag , abends 8 l/2  Uhr
Gesangstunde

des gemischten Chores.

Dillenburg.
Montag 8  Uhr

Missionsnähverein im Saale
der Kleinkinderschule.

Schlußfeier.
Dienstag 8  Uhr

Jungfrauenverein.
Mittwoch abend 8  Uhr

Passionsgottesdienst
Herr Pfr . Fremdt.

Höhere,
Oorlrereitunss Anstatt

„Reform“
ü .eltl a . Rh ., Ecke Schal- u. Fiiedenaabaan.

Jnternat und Externst
Vorbereitung ffir jede  Khuwe einer höheren

Schule, überdies für die
Einj.-Frelw ., Obersekunda , Prima- uAbtturtenten-

Prüfung der Real -, Oberrealsohula , des
Gymnasiums sowie des Realgymnasiums.

Vorsteher:

Kais. Gymnasialdirefctorz. D.
Dr. Fr. Hüttemann.

Nur staatlich geprüft «, akademisch « Lehrkräfte
fgäPT mit Fakultäten für all«  Klassen «Ines CXvmnasI- i

ums , einer Oberrealsohufe usw.

*,;>«ara »naciiaKw »ass »«»ss »»«a a— ■■■■■■■■■wiiPjiBM «»«««**'*
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Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der offenen

Handelsgesellschaft fl*. C . Kttusch ir , Herhorn
wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Herhorn , den 25. März 1914.
HSni ^liches Amtsgericht.

Bekanntmachungen der Stadt Herdoru.
Notiz für Rentenempfänger.

Zur Bequemlichkeit der Rentenempfänger wird vom
1 April ab an jedem1. eines Monats auf Zimmer2
des Rathauses — Eingang Hauptstraße1 Treppe hoch—
ein Beamter zur Abfertigung in der Zeit von 8'/ ‘. bis 11 Uhr
anwesend sein. Die Rentenempfängerwerden in ihrem eigenen
Interesse ersucht, von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen,
da sie andernfalls unnötig Treppen zu steigen haben und
auf schnelle Abfertigung nicht rechnen können.

Für diejenigen, welche von dieser Einrichtung keinen
Gebrauch machen wollen, findet die Abfertigung wie bisher
auf Zimmer9 — Eingang von der Bahnhofstraße, 2 Treppen
hoch — statt.

Herborn , den 28. März 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Aus Anlaß der Eröffnung der Mittelschule
findet am Mittwoch,  den 1. April ds. Js ., vormittags
11 1/2  Uhr im Rathaussaal ein

- - Festakt - -
statt, wozu die Schüler und Schülerinnen, welche die Mittel¬
schule besuchen werden, wie auch die Eltern derselben hier¬
mit ergebenst eingeladen sind.

Herbem , den 24. März 1914.
Namens des Magistrats und des Kuratoriums

für die Mittelschule
Birkendahl,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Sefrrinng vom Feuerlöschdienst betreffend.

Gemäß § 2 des Ortsstatuts betreffend das Feuerlösch¬
wesen in der Stadt Herborn vom 16. Oktober 1906 können
die zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichteten Personen
von dieser Verpflichtung auf Antrag durch eine jährlich im
Voraus an die Stadtkaffe zu zahlende Abgabe befreit werden.

Diese Abgabe ist wie folgt festgesetzt:
10 Mark für alle bis zu 60 Mark Einkommensteuer aus¬

schließlich Veranlagten;
15 Mark für alle von 60 bis 104 Mark Einkommen¬

steuer ausschließlich Veranlagten;
20 Mark für alle von 104 bis 132 Mark Einkommen¬

steuer ausschließlich Veranlagten;
25 Mark für alle höher zur Einkommensteuer Veranlagten.

Anträge auf Befreiung für das nächste Rechnungsjahr —
1. April d. Js . bis einschließl Ende März 1915 — sind
bi« spätestens zum 1. April  d . Js . bei dem Unter¬
zeichneten zu stellen.

Ich mache jedoch darauf aufmerksam, daß die bereits
früher auf Antrag Befreiten den Antrag nicht zu wieder
holen brauchen, dieser gilt vielmehr für die späteren Jahre
stillschweigendals wiederholt, wenn er nicht ausdrücklich
zurückgezogen wird.

Herborn , den 10. März 1914.
Dev Bürgermeister : Birkendahl.

Am Donnerstag , den 2 April 1914 lasse
ich in Herborn , in dem Hause Kaiserstraße Nr. 31, die
zur Konkursmasse Wilhelm Schreiner gehörenden
Gegenstände:

1. Verschiedene Möbel;
2. ein 4 P8. Gasmotor , Oberurseler , mit

Transmisfilonen und Zubehör;
S. zwei Schmiedefeuer mit Zubehör und

Schmiedewerkzeugen;
4 . zwei Werkbänke u. zahlreiche Schlosser-

werkzeuge
öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung versteigern.

Der Motor kann auch freihändig versteigert werden

Der Kouimrsnermalter:
Weniger , Rechtsanwalt.

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alte Leipziger)

Gegründet 1830.
Versicherungsbestani mehr als eine

Tarh
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien - u. Dividenden-System.
Vertr.: Carl Schaafj Merkenbach.

M Verkaufe von heute bis zum 10. April
meine sämtlichen

Imi  Biin- ii Knaben-ftnzi
mit 15 Prozent Rabatt

Ausserdem sämtliche Manufaktur -Waren

zu jedem annehmbaren Preise.

IWU Da ich nur erstklassige Fabrikate führe , ver-

W säume niemand dies günstige Angebot.

1|L Eisemroth. H. Ortmann Hachfis.
inh.:Mit. Grab.

s

Nein Bureau
befindet sich vom üfiärsB ab

Üfr Bahnhof Straße41"MS

Dung
zu verkaufen.
Chr . F . Jungst. Herber^

neben dem Bahnhofhotel.

Rechtsanwalt Wehleri*

0
0
0
0
0
0
0
0
0

Jauchkfäfler
aus verzinktem Hisenbl^

fertigt billigst

I . Schäffler , IchlsM.
Herborn, Hombergstr

Wertreter gel

ktyei

0000000000000000000000000000000S00000000000000000000000000B0 Ankäufe
fIw rgpinfchel

Wtloq

ein Jahr alt, ff. kupiert,
braun , für nur 10 Mark.

M. Stahl . Mehla-
Hermannsteinerstr. R,

ril
Man staun*

über die.
Vorteile!

Jeder sollte sich bei Bedarf v
unserer Leistungsfähigkeit über*

zeugen, denn unsere als vorxOfl1
bekannten

Superior - Fahrräder
Nähmaschinen , Klnderwafl® 11»

Sportartikel,Waffen,Uhren .Musi* »
Bijouterie -, Leder -, Splelwari " "•
Haushaltungsartikel sind von b«SI

Qualität und äußerst vorteilhaft
------ Reichhaltigster Katalog gratis.
Hans Hartmann Aktlenge* 1*

Eisenach 24

1
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Milt väV ? ,,
Ztg . „Deutschs Stellen-”
Hamburg 36 (113)

verLn « ;

Schlußtaj umz.April
(Morkttag)

Kaufhaus Curl Kneip
Mors tontet.85

neben Nassauer Unk
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Tapeten!
lock- ii.Fnrhen-SpezlnlhBii!;
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Herborn , nm Bahnhof.
1 . April befindet fl* t’

_ . . _ +
tScither t'ofnl des Herrn 8 Dillenb -st^

Aleilerlnp der tasaitota lack- o. laiDM-l̂ .
A . Hunkirchen , Dillen^

Ab Mitwoch , den
Verkaufslokal

KM" gegenüber dem jetzigen Kaden

k

S

h
'n.
Kt
Di

I b
Ü,

'rh|

^pseeooeeoeoeoeeoeeec^
x Die letzten im  Im Mörz:: $»»

»«

verkaufe ich

Tnneten mit 50°<iRabatt8
Dieselben kosten also nur

nie Hälfte des bisherigen Preises
und empfehle jedem, diese günstige Kaufgelegen¬

heit zu benützen

C. Dillenhöfer
Herborn, am ßahnhof.

ft
Geschäfts-Empfehlung»

Den geehrten Bewohnern von Herborn ^
Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
seither von Herrn Carl Mistenbach betrte ^

Brot-u.Fein-BückeM
käuflich erworben habe. Es wird mein Bestr?̂raupicy erworoen yuve. wnv mnu ~ 1 cl te
sein, nur gute Ware zu liefern, um meine "
Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu

Um gütige Unterstützung meines Untcr
nehmens bittend, zeichne

Hochachtungsvoll

Eugen Klein-
NB. Tägl mittags fris ch. Ka ffee -MbA

-tk

Ddooeooc3oeoooeeo (Ki {■BrudiieiOsnde4
Bis Ostern

üninsonstü ! ! uniü » i»» t ! !

fl Tafel 11. Spelsescfrokolade
bei jedem Psd. Pflanzenbntter od. Margarine von 75 h. an
K a f f e e von 1.50, Ka ka o von 1.20, T ee von 2M an

Außerdem doppelte Gutscheine bezw. Rabattmarken.

Buchthal ,Herborn,Hooptstr.58

Mein Bruchband . . Idcul *’ ohne ^f . a
System, auch bei Nacht tragbar, bietet1oir>Vitovimor und hält unter Garantie ieden .,i>leichterung und hält unter Garantie jeden "j
Lrib - u . Tert » llt »in *lcn . 1, f
Giminiistrtiiiipfe usw.
Mustern werden entgegengenommen , in V , 0 >r ..
Donnerstag, 2. April von 2—5 Uhr H 0 » K rt  tfi'

“ ■ ‘ . sif:
Donnerstag , z.  Apru von z —o um - .Raiflae.-Siezlalist Bnon Frei.Stnttgau

Briefordner
sind vorrätig . Buchdruckerei Anding , Herborn.

— , t* 1,

30 . AwrzDillenburg.
Viehmarkt



mit Illustrierter Mk-SeWe„Heue lese Halle“.

i<(

H die ,,lK«orenwhn 1,75 SUtt.,
Post in? k?Ez°gen 1,30 Mk., durch die

geliefert 1,92 Mk.
^>ê‘^ sileulturg, Haigercrstr. 9.

ürcabbängiges Organ

ha»'

ak

der werktätigen Berufsklassen in 3tabtu. Land, des gewerblich, u. kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Preis für die einspaltige Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg., Reklamen pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.
Druckv. Emil Anding, Buchdruckerei, Herborn.
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Sonntag, den 29. März 1914. 8. Jahrgang.

II. Blatt.

8 der Kaiser für seine Arbeikec
.ui, |Drt forgf.

jcb̂n h° U5  Kadinen gemeldet wird, hat deri ö̂en h — gemeiuei unru, yai uer
i;> 9 jjg ./s "uf seinem Gut tätigen Arbeiter eine
N?.'. bej s sausend Mark abschließen lassen. Diese

b" r noch hervorzuheben ist, daß die Kosten
zum größten Teil von der kaiserlichenSr»

l yi> Arbeit »ursorge des kaiserlichen Gutsherrn
ffleh°̂ er 9ehen's"? Angestellten. Der Kaiser bringt
*3 et 11«r,. feiner Arbeiter das größte Interesse

• *!
W et [teilt J cv} er  Arbeiter das größte Interesse
öen. llich p,n?n '?/en Fleiß und an ihre Leistungen
blot »ich. Anforderungen, wünscht aber, daß

Vvtröerl)Qlbxw, "iKrTl 0öB aucy alles geschieht, um
Arbeit das Leben zu verbessern undt 5 >ft ipti,,„^ f̂ henen ZwUckenfällen̂u belcküken.

b>? ?>erd̂ "3 , für ihre Tätigkeit entsprechend ent
»ot Ür rl)alb ber*“*r̂ alles geschieht,

Igelet
.lL «« . . - . . .. knt„.„.. riet Beiträge zu zahlen braucht, die ihn

M *!ede/̂ ? b"en Zwischenfällenzu beschützen,
d? dr Arbeiter Mitglied einer Kranken-

"Ältlich und' " 7"»' o» . . WV«»iPhQ °n>ifiri? v QUfs beste behandelt und verpflegt.
' ' bnda»? s bin Arzt wohnen ständig im Dors1,7"Nd a„T ein Arzt n

I,/t>Sen,jj«"ch sonst sind alle Vorkehrungen getroffen^
Li«, steht von Kranken zu ermöglichen.iit (£inr 'Nt von Kranken zu ermöglichen.

\ Äen nMe Arbeitersparkasse, die den Arbeitern
** "Io Ä und gut verzinst, sondern ihnen

Ztŝ nd.Zuschüsse ihrem Sparguthaben gibt.
leb!’J >ie©„?' unö  Hinterbliebenenversorgungen genau
L > lone ?brwaltung zahlt den Arbeitern Prämien
Dip̂Hos zum Schmuck oder zur Verbesserung
len, r̂ Garten dienen soll.
!>>ê ^baû je ber Kaiser seinen Gutsarbeitern und!ll uUtc r x JVUlltl |t :inrri vpuisui  ueuern unu
i lehtHon geradezu als mustergültig zu be-"° " Tuten äußerlich genommen, machen sieK  bed°,,,?o>ucki denn der Kaiser ließ eine ganze

. Und iM^en ArchitektenP dem Wettbewerb
Mti3 et  Und .eatstanden Kleinwohnhäuser,

^ ist Mg ist ganzen Hause elektrisches Licht.ll»»,?»n 1 ganzen Dorfe aeleat morden. 5tede-

>!|.? »tQ ein A. ^ erwoynungen , eine Kirche und
Kr Qp? et> ©oh? M us  und ein Militärwachtgebäude

i Nt uu? ' de sind ebenfalls unter Aufsickt de-
Hin '? enam̂ ^ °s> zur Unterscheidung von der
¥ % ^  dm »- .̂ andhausstil errichteten Wohn-

fa Stil,  den die R̂itter des
Ifc. Ik Q*̂ n x: ?e!  ihren Bauten anmandten.

Y
,0"

Ä
( ,c

ffi

wie man
s Me hübscher kaum oorstellen kann. WasIUn0 . onbphii . 0,c9er  kaum oorstellen kann. Was

°er tanh! %f° sind die Häuser unter Berück-
M j llnQ. die > hygienischen Prinzipien erbaut.i '^ et i, '"» a, >D„ VMUPVH' iu/ci 1 -pmifliyicii eiuuill.

ÄbpMetjtu e Meist aus zwei Zimmern und einer
«w fotoif Le,ne  große Küche mit Sparherd, eine

ein!? ganzen Dorfe gelegt worden. Jedes
^ dMlkun'o x ‘en  umgeben, für dessen Pflege

9 oen Besitzern ebenfalls Prämien ge-

wit̂ MuMusern befinden sich im Dorfe poch

des
den

?[ fidj Mn ?ei ihren Bauten anmandten. Man
luH „M du« iw. , Ausführungen, wie intensiv der

ei0. das von ihnen oerlangt wrrd, zu

du« nn . Ausführungen, wie intensiv der
it ' . ’s ohlergehen seiner Leute bekünunert.. 3-. "ukbi uriumineri,

\ w,ii) g. J, um die Leute für das Höchstmaß

kt

Mtljjf g egcn ö (£,
legion.

zu 'q-EU'. t̂esseirs wie senseiks der Vogesen,
>»??<l>bMdenr̂ u immer auss neue um die Wahrheit
Ois

.denn

.. Wahrheit
on gestritlen, als ob es sich überhaupt

Endeln könnte, zu ermitteln/ welche Be
M^ ? ^ i>Idvp3'gentlich in" Wirklichkeit mit"dieser

Vr >, , hke' s3 P Stolz berechtige; an der teil zu
^il, ',Ü?Nrer .Während bei uns die Bemühungen

habe. Drüben in Frankreich
als ob diese Einrichtung eine

^e „ Aeweise,  deren es mehr gar nicht
>̂>d êilx der̂ 'r"aß angesichts der bisher unabänder-
Sly'fcMttp̂Uŝ ,Mmmensetzung der Fremdenlegion zum

fl,,. -» . «Us Qn ?! ren  Landsleuten , vom deutschen
^ !b>e? dd EhMefehen, von allem anderen, nur nicktnoft M jener Truvve zu dienen, die Redel kön» lener Truppe zu dienen, die Rede

M(tärft»Lnt£, es scheinen, daß auch von unserm3 'arktPn®« i«Jemen, oag aucy von un,erm
,E>?hiet3 ahrd3  Bestreben, in Deutschland die Ein-

v? lun3°»°!?." der Fremdenlegion immer mehr
?E ''b ,?->ssei? Deutscher in sie zu verhüten,
id ^ fchüttp gbl̂ wie von der Arbeit, Wasser
? "d">ieî f-ünk In 2? 05  uutzt es, daß es unserer
nt °»>i,i, Ae»tsch? / . gelingt, hier und da zu entdecken,

sioU fäiiitp! gelte wie von der Arbeit, Wasser
? .i>? V ? tten ^ «5 nutzt es, daß es ""?—

^bUtsch/lt gelingt, hier und da zu e
dichtz lur die Legion angeworben
sgen e Erfolg verbunden ist, die. “I auf X w , WU ) ICIUJ‘

jH' kMhMen? ^enen die französischen Werber ihr

werden,
Schleich-

eiten, daß wir Deutschen gerechten

\Ml ^ „Mdürbenl Wenn nur nicht eine

o x l̂lliMecht? ? die Fremdenlegion zu kümmern.
Mty, fMeiml tten1 Wenn nur nicht ständig etwa

e tMer[irfr ’n der Legion dienten und zumeist
i* uQhl .. ' f nur ntrlit t»ino

wü?? diesen ihrer Wehrpflicht im Vater-
eo Wenn nur nicht jeder Deutsche

aph - » evpieu -ccu UUU UKl lUl | tlUU | fU
fpih,ll,[eit n,,f x-9e fl werden, lenkt das Interesse der
5B.Meiler* ^örsorge des kaiserlichen Gutsherrn

tn der Fremdenlegion seinem Vaterlande daheim mittel¬
bar Schaden zufügte! Ein französischer Kriegsminister
hat um die Mitte des 18. Jahrhunderts den Wert fremder
Soldaten in Frankreichs Heere so geschätzt: ein fremder
Soldat wiegt drei einheimische aus, einen, der dem Feinde
genommen wird, einen, der für das französische Heer ge¬
wonnen ist, und drittens einen Franzosen, der seine Kraft
dem Erwerbsleben widmen kann. Das gilt auch heute
noch für die Fremdenlegion. Gerade deshalb soll diese
eine Söldnertruppe sein und bleiben, die vollwertige Fran¬
zosen so wenig wie möglich beansprucht, weil eben aus
andere Weise Frankreich sparsamer und wirtschaftlicher gar
nicht verfahren könnte. So gering wie die Kosten, s«
groß die Leistungen der Fremdenlegion. Sie hat Frank¬
reich überseeische Besitzungen erobert, so das nördliche
Afrika, so Madagaskar, so Tonkin, und sie hilft, sie « «
halten, festigen und ausbauen.

Enthielte die Legion überwiegend Franzosen, die
Rücksicht erheischten, so wären wohl längst in ihr Besol¬
dung und Behandlung anders. 51einem Franzosen, wen»
er nicht muß, kommt es in den Sinn, in die Fremden¬
legion ein̂ utreten: denn er weiß, daß dort nichts zu holen
ist. Außer den Offizieren, die nicht in Betracht kommen,
werden in die Legion nur solche Franzosen eingereiht,
die in die Armee des Mutterlandes aus guten Gründen
nicht ausgenommen werden, die zur Strafe als Legionär
dienen müssen, weil sie Entehrendes sich haben zu¬
schulden kommen lassen, weil sie in Frankreich fahnen¬
flüchtig geworden oder vor dem Stellungsbefehl
entwichen find. Die Franzosen wissen, daß die
Disziplin in der Fremdentruppe, da diese zumeist eine ge¬
mischte, zusammengewürfelte oder verkommene Gesellschaft
darstellt, streng und hart sein muß. Sie wissen auch, daß
die deutschen Schilderungen der Zustände in der Legion
keineswegs übertrieben sind, daß nämlich die Behandlung
nicht nur notwendigerweise überaus hart, sondern weit
mehr als das, daß sie grausatn und unmenschlich ist. Aber
in Frankreich braucht man sich darüber nicht aufzuregen
und zu entrüsten, weil ja die Franzosen außer in den er¬
wähnten Ausnahme- und Zwangsfällen nicht nötig haben,
das Sklavenjoch eines Legionärs auf sich zu nehmen.
Finden sich doch immer wieder Deutsche, die dazu gut ge¬
nug sind! Und damit es so bleibe, lassen die Franzosen
die Wahrheit über die Fremdenlegion nicht aufkommen,
sondern behaupten, wie das jüngst zum Beispiel ein Feld¬
prediger in der Legion getan hat, daß alles, was in
Deutschland gegen die Truppe gesagt wird, nichts weiter
als ein Feldzug planmäßiger Verleumdung sei, um die
Achtung Frankreichs in der Welt herabzusetzen.

Steter Tropfen höhlt den Stein. Schließlich muß e»
doch ungeachtet aller Mißerfolge die unermüdlich fortge¬
setzte Aufklärung über die Fremdenlegion einmal dahin
bringen, daß allerwärts in Deutschland die rechte Vor¬
stellung über diese Truppe Platz greift und sich kaum noch
jemand findet, der nicht weiß, welches Schicksal ihm droht,
wenn er sich anwerben ließe.

Mffen ist Macht.
Wer im Kampfe um die Gestaltung seines Daseins

seinen Mann stellen und vor seinen Mitbewerbern und
Gegnern einen Vorsprung gewinnen und sich sichern wi^
muß die Werkzeuge und Waffen des Geistes führen können,
die sich heute auf keinem Gebiete menschlicher Wirksamkeit
entbehren lassen, das Rüstzeug des Wissens und Können».
Denn Wissen ist Macht. Alles Schaffen ersteht aus Wissen
und Können. Dieses Wissen ist aber nicht eine sinn- und
zwecklos zusammengelesene, innerlich zusammenhanglos»
Vielheit einzelner Kenntnisse, sondern das Erfassen de«
ursächlichen Zusammenhangesder Erscheinungen und Wir¬
kungen. Durch solches Wissen haben sich die Menschen
die Macht über die Natur erstritten» die Stellung erobert,
die sie heute auf dem Erdball-einnehmen. Aus Wisse»,
durch Denken und Grübeln, Forschen und Versuchen,
Proben und Prüfen erzielt, entstehen alle Errungenschaften
und Fortschritte, die unser Herrentum auf der Erde,
unsere Herrschaft über die Stoffe und Kräfte der Natm
begründen.

Zum Herrschen gehört Macht, und diese Macht ist d«
Wissen, das sich in Waffen umsetzt, die uns die Gewalten
der Natur unterwerfen und dienstbar machen. Das Wisse«
löst alle Aufgaben des menschlichen Gemeinlebens, der
durch die Sprache vermittelten Gemeinschaft, Erziehunz
und Bildung, der Gesundheitspflege des Körpers und de«
Geistes, der Rechtspflege und der Staatsleitung, der Ver¬
wendung und Verarbeitung des von der Natur Gegebene«
zur Befriedigung der wirtschaftlichen Bedürfnisse. Nur
durch Wissen erlangen wir überall Bedeutung, Ansehen
und Macht, im Beruf wie in der staatsbürgerlichen Tätig¬
keit. Wer durch rastlosen Fleiß bestrebt bleibt, sein Wissen
zu vermehren und zu vertiefen, sowohl für feine fachliche
Arbeit wie für seine allgemeine Geistesbildung, der be¬
reitet sich Ueberlegenheit über die anderen, die darin zu¬
rückstehen, der schafft sich die sicherste» Bürgschaften des
Fortkommens.

Unsere Zeit steht im Zeichen der Technik. Im Er¬
werbs- und Verkehrsleben tauchen immer neue Erfindungen
auf, die bezeugen, daß unser Wissen wiederum wesentliche
Bereicherungen erfahren hat. Völlig verständnislos steht ab¬
seits, wer nicht wenigstens über die Grundlagen dieses
Wissens, die Voraussetzungen der Arbeit, aus denen die
Wiffenstaten unserer Tage hervorgehen, unterrichtet ist.
Wer Anspruch auf Bildung erheben und sich Rechenschaft
gebe» will, wie weit es der Mensch durch Wissen bringt

und welche unbegrenzten Möglichkeiten noch das Wissen
erschließen kann, muß sich bestreben, zu erkennen, wie die
erstaunlichen Erfindungen, denen wir heute auf Schritt
und Tritt begegnen, die wunderbaren Siege des Wissens
über Raum und Zeit, auf denen aller dauernder Fort¬
schritt der Menschheit beruht, zu erklären sind, welche
Gesetze ihnen zugrunde liegen. Er muß zu be¬
greifen versuchen, welches Wissen dazu gehört, die
Kraft in Licht zu verwandeln, ein Glühlämpchen leuchten
zu machen, eine Lokomotive oder einen elektrisch
bewegten Webstuhl herzustellen, durch das Sonnen¬
licht in einem Bruchteil einer Sekunde Bilder der Wirk¬
lichkeit getreu und vollständig festzuhalten, unsere Ge¬
danken durch den Draht und ohne Draht in wenige«
Minuten dem ganzen Erdteil mitzuteilen.

Ein Ringen nach Wissen und Macht kennzeichne!
unsere Zeit. Unablässig wird an der Vervollkommnung
und an der Vermehrung von Schulen aller Art gearbeitet.
Immer neue Einrichtungen entstehen, die Wissen und
Macht verbreiten sollen. Volksbildungsveranstaltungen in
mannigfacher Gestalt suchen das Licht der Wissenschaft-u
spenden.

Wer Gelegenheit dazu hat, sollte daher keine Mög¬
lichkeit ungenutzt lassen und sich Wissen aneignen, um auch
seinerseits einen Teil der Macht zu erlangen, die die Welt
der Gegenwart bewegt.

Soziales.
Wie hak sich der Stellenlose der 2kngeskellkenver»

sicherung gegenüber zu »erhalten ? Darüber herrscht
große Unklarheit. Die „Verbandsblätter", die Zeitschrift
des Verbandes Deutscher Handlungsgehilfen, schreiben:
Stellenlose sind nicht Angestellte im Sinne des Angestellten¬
versicherungsgesetzes. Die Beitragspflicht besteht nur so
lange, als der Versicherte Anspruch auf Gehalt hat. Einer
Abmeldung von der Versicherung bedarf es durch den An¬
gestellten nicht. Mit dem Antritt einer neuen Stellung
setzt die Versicherungspflicht wieder ein. Der Ver¬
meidung des Verlustes der Anwartschaft und gleichzeitig
zur Steigerung der erworbenen Anrechte dient
die freiwillige Fortsetzung der Versicherung. Diese ist in
jedem Falle nach Entrichtung von sechs Pflichtmonatsbei¬
trägen zulässig. Die Fortsetzung erfolgt mittels Zahlung
des vollen Monatsbeitrags der bisherigen oder irgend¬
einer beliebig niedrigeren Gehaltsklasse. Ist der Angestellte
dagegen von seiner eigenen Beitragsleistung auf Grund
des 8 390 befreit, so ist nur die auf den Arbeitgeber ent¬
fallende Beitragshälfte fortzuzahlen. Eines besonderen
Antrags bedarf es für die Fortsetzung nicht, sonder»
es genügt, wenn der Versicherte die Reichsver¬
sicherungsanstaltbei der ersten Beitragszahlung, die
ebenso wie für die Pflichtversichertenunter Benutzung der
bei den Postanstalten erhältlichen roten Zahlkarten zu or-
folgen hat, benachrichtigt, daß er gegenwärtig außer Stellung
ist, die Versicherung aber freiwillig fortzusetzen beabsichtigt.
Zur Aufrechterhaltung der Anwartschaft ist in den dem
Eintrittsjahre folgenden zehn Kalenderjahren die Entrich¬
tung von mindestens acht Monatsbeiträgen jährlich er¬
forderlich. Nach Ablauf dieser Frist genügt die Zahlung
von vier Monatsbeiträgen oder — nach Zurücklegung
der Wartezeit — die Entrichtung der Anerkennungs¬
gebühr von 3 Ji  jährlich. Bis zum Jahre 1923 kan»
also jeder mit dem 1. Januar 1913 in die Versicherung
eingetretene Angestellte jährlich bis zu vier Monaten
stellenlos sein, ohne daß ein Verlust seiner Anwartschaft
zu befürchten ist. Wenn ein Stellenloser erkrankt oder
Militärdienste leistet, oder die unfreiwillige Pause zum
Besuch einer staatlich anerkannten oder unterstützten Lehr¬
anstalt benutzt, so besteht während dieser Zeiten keine Ge-
fahr des Verlustes der Anwartschaft, denn diese Zeite»
gelten als Beitragsze'ten im Sinne der erforderlichen
Mindestzahl von acht bzw. vier Beiträgen, ohne jedoch
eine Steigerung der Leistungen herbeizuführen.

Entdeckungen und Erfindungen.
Der Flug der Zukunft. Seit dem 17. Dezember 1903,

dem Tage, als Wilbur Wright zum ersten Male mit seinem
Motorflugzeug sich frei in die Luft erhob, sind Riesenfort¬
schritte in der Flugtechnik gemacht worden. Und doch
stehen wir auf diesem Gebiet heute wohl noch in den An¬
fängen. Dies gilt ganz besonders für das Verhältnis vo»
Kraftaufwand zur erzielten Leistung. Ein mit zwei Personen
besetztes Flugzeug erfordert Motoren von 50 bis 200
Pferdekräften, eine gewaltige Kraftvergeudung im Vergleich
mit dem Automobil oon zehn Pferdekräften, das vier Per¬
sonen, auch in hügeligem Gelände, mit ansehnlicher Ge¬
schwindigkeit befördert, während selbst schwere Lastauto¬
mobile im allgemeinen nicht über 45 Pserdekräfte bedürsen.
Dies Mißverhältnis verweist — wie ein Heerestechniker
schreibt— die Weiterentwicklung des Flugwesens auf den
dem Vogelflug nachgebildeten freien Segelflug, der in der
Hauptsache sich auf die vorteilhafte Ausnutzung der
horizontal einherziehenden Windströmungen gründet.
Die Flugzeuge der, vielleicht nahen, Zukunst werden aus¬
gerüstet mit nur schwachen Motoren für den Auftrieb und
die Ueberwindung windschwacher Strecken, fast geräuschlos
und mit der Ruhe der Vögel die Luft durchziehen. Wenn
auch dies Zukunftsbild weiten Kreisen als Wahngebilde
erscheinen mag, so steht doch zu erwarten, daß es mensch¬
lichem Scharfsinn und Wagemut in absehbarer Zeit ge¬
lingen wird, das Problem schließlich zu lösen.



r ~ Vermkfchkes.
. ®* n®Bedlnet Snlturwohnung . Auf einem Plakat
P?* 1:„ “«^ Otmetern Größe preist zurzeit ein Hauswirt
m -oerun -Wilmersdorf Wohnungsuchende» die Vorteile der
Worte^ gn gelegenen Wohnungen mit folgenden

an der Kaiserallee und dem Stadtpark Schgne-
Dom  Untergrundbahnhof Bayrischer Platz und

Ätadtpark. acht Minuten vom Bahnhof Friedenau-Wilmersdors der
Ringbahn. Straßenbahnlinien nach allen Richtungen

«?- B, T, G, O, H, S usw. Nach dem Grund.
«I *. s- & Gesundheit des Menschen über alles geht, Luft und

Haupterfordernissezur Erhaltung des menschlichen Lebens
dieses Haus gebaut. Die Besichtigung steht jedem frei,

ohne irgendwelche Verpflichtung. Hochherrschastliche, moderne Kultur-
^ "H"" Einrichtungen der Neuzeit, vornehm und

,s!"ä ?^ ŝ ousgestattet. Auf Gesundheit und häusliches Wohlbehagen
M Nuckstcht genommen. Wohnungs- und Wirtschaftsräume sind
« rechteckig geschnittene Dielen, 5,50 Meter lang,
L " LetWs bri t’, 4(60  Meter lang und 3,70 Meter breit mit an-
Î . ^ ader Toilette, Erker, Balkon mit Blumengitter. Luxusbäder
« !!>.,î .^ " ilchrankchen, Hängeboden, Bodenkammernund Korridoren,

®as  und elektrisches Licht, elektrische auto-
matyche Nachtbeleuchtung, Zentralwarmwasserheizung, die je nach
^age der Himmelsrichtungeinzustellen ist, Warmwasserversorgung,
Kaltwasserleitung in den Küchen, Bäder und Schlafzimmer,
Fahrstuhl zum Selbstbedienen; eingebaute Wandschränkchen

suchen, Mädchenkammern und Korridoren, Spültische
und Kochherde mit eingebauten Gasherden aus Kacheln,
Telephon zur Waschküche, Rottstube mit Rolle. Für die
"Ustuoden in Küchen, Bädern und Toiletten der Dielen, Tonfliesen
und Wandbekleidung aus Majolikakacheln, Mädchenbadezimmerim
Manfardengeschoß, Salon und Speisezimmersind mit Schiebetüren
versehen. Di« Klosetts sind grundsätzlich nicht neben die Speise¬
kammern eingebaut, möglichst schallsichere Decken mit Wickelstakung,
zehn Zentimeter hoher Lehmschlag mit gesundem Roggenstroh ge-
mischt, ausgeglühtem Sand usw. UngezieferfreieFußböden und
Wände. Die Fußböden in Wirtschaftskorridorenund Mädchen¬
zimmern mit Linoleum, srstere mit Filz unterlegt. Moderne Läden
und Lagerkell»r. Der mit dem Nachbar vereinigt« Hof wird mit
Gartenanlagen geschmückt. Das Haus erhäkt ein« Blitzableiter-
anlag«. Weitere Auskunft beim Besitzer."

Mehr kann ein moderner Mensch wirklich nicht ver¬
langen ; leider verschweigt der findige Hauswirt auf dem
Plakat den Mietpreis , wahrscheinlich aber nur , weil er
auch nichts zu wünschen übrig läßt.

Das Dampfschiff — eine spanische Erfindung ? Die
königlichen Archive von Calamanka enthalten authentische
Dokumente darüber, daß bereits am 17. Juni 1540 auf
der Reede von Barcelona mit Erfolg der Versuch gemacht
worden, «in Schiff von 200 Tonnen Gehalt durch eine
Maschine, di« vom Dampfe de» siedenden Wassers ge-
trieben wurde, in Bewegung zu setzen. Kaiser Karl V.,
der Kronprinz Philipp und viele Granden sahen voll Er-
staunen, mit welcher Schnelligkeit und Leichtigkeit sich das
Schiff bewegt«, der Großschatzmeisterwiderriet aber die
Ausbeutung dieser Idee wegen ihrer Kostspieligkeitund
Gefährlichkeit. Dem Erfinder, Don Blaseo de Garay,
wurden aber 200 000 Maraoeci als kaiserliche Belohnung
zugeftoüt.

Der Zalamander« a«sch. Eine eigenartige Erfindung
ist, Neuyorker Blättermeldungen zufolge, einem amerikani¬
schen Ingenieur gelungen. Es handelt sich um einen feuer-
sest»n Panzer , der seinen Träger in die Lage versetzen
soll, ungefährdet sich in der größten Glut aufhalten zu
können. Der Erfinder selbst hat seinen Panzer neulich vor
»iner großen Gesellschaft von Fachleuten vorgeführt indem
er mitten in die Flammen eines großen lichterloh brennen¬
den Holzstoßes stieg. Nachdem er eine Viertelstunde gänz-
nch von den Flammen eingehüllt war und die Zuschauer
schon begannen, an dem guten Ausgange des Experi¬
mentes zu zweifeln, erschien er plötzlich wieder und zwar
gänzlich unversehrt und in des Wortes verwegenster Be¬
deutung „vollkommen kühl" !

Ein Minister , der Tango kanzk. Man muß den
Ministern der Vereinigten Staaten von Amerika neidlos
zugeben, daß sie es verstehen, ihre freie Zeit in einer zum
mindesten originellen Weise zu verbringen, die dem Sinn
des Amerikaners für das Exzentrische viel Vergnügen be¬
reitet. Mr. Bryan, der Staatssekretär der auswärtigen
Angelegenheiten, reist im Lande umher und hält Vorträge
jtti Variete, und Mr Mac Ados, der Staatssekretär der
Finanzen und des Staatsschatzes hat sich neuerdings als
— Tangotänzer etabliert. Und das kam so. Mr . Mac
Ados befand sich auf einer Inspektionsreise in einem der
südlichen Staaten und hatte den ganzen Tag hindurch
mit der Revision von Bankbetrieben, Abhaltung
von Versammlungen und Leitung von Konfe¬
renzen vollauf zu tun. Wer kann es ihm verdenken,
daß er in der kargen Freizeit, die ihm blieb, sich eine
Erholung suchte, die von seiner beruflichen Tätigkeit sehr
verschieden war. Er tanzte also Tango , was um so mehr
heißen will, da der Tango in den Vereinigten Staaten
verpönt ist, und es gelang ihm tatsächlich, dem oielum-
ltrrtteten Tanz wieder die Herzen zu erobern. Eines
mjönen Abends aber, auf einer Gesellschaft, die ihm zu
Ehren gegeben wurde, tanzte er einen selbstersundenen
»euen Tango , der zwar sehr schön war , und den er auch
ausgezeichnet tanzte, der aber trotzdem in der guten Ge¬
sellschaft einiges Befremden erregte. Interessant wäre nun,
Mstzustellen, woher die Kenntnisse Mr . Mac Ados, stammen,
denn der amerikanische Finanzminister tanzt Tango mit
der Verve und den Manieren eines waschechten Apachen.

Da» vornehme Paris gegen die neue Mode . In
Paria haben führende Damen der vornehmen Gesellschast
»inen Aufruf unterzeichnet, der sich im Aufträge der Liga
der vatriotischen Französinnen an die Frauen Frankreichs
Mit der Bitte wendet, gegen die unmoralische Tendenz der
nodernen Mode energisch Stellung zu nehmen. „Wir
»rdern alle jungen und vornehmen Französinnen , die in
^oilettedtngen von tonangebender Bedeutung sind, auf."
«ißt er in diesem Schriftstück, . dem bis hierher be-
hrtttenen Weg der Mode nicht weiter zu folgen, sondern
>i« entgegengesetzte Richtung einzuschlagen und den Frauen,
Ke ln ungünstigeren Verhältnissen leben, ein Beispiel
a r Einfachheit und Schlichtheit  der Kleidung
u geben." — Sehnlichen Erwägungen sollten sich auch die
n Modedtngen maßgebenden deutschen Frauen nicht ver-
chließen. E» sollte ihnen doch nachgerade klar geworden
ein, daß die gegenwärtig herrschende, so unschön wirkende
Kode lediglich dem Geschmack und den Bedürfnissen der
salbweltlerinnen angepaht ist.

Via « iesenpreise für alt « Meister . Der endgültig,
verkauf der oielumstrittenen Eowperschen „Madonna " von
Raffael an den amerikanischen Sammler und „Elektrizitäts-
iöntg" von Philadelphia A P . Widener bereichert die List«
der in den letzten Jahren gezahlten Riesenpreise flir alt,
Meister um einen neuen Fall . Die Londoner Kunsthändle,
Duveen erwarben das berühmte Bildnis , das in Sammler-
kreisen auch als der „Panshanger Raffael" bekannt ist,
für 2 Millionen Mark, und seitdem bemühte man sich in
England , eine Summe aufzubrlngen, durch di« das Kunst,
werk für die Nationalgalerie hätte gesichert werden können.
Diese Bemühungen sind gescheitert: Widener erwarb die

viesumstrittene, Madonna für einen.. Preis , der über
140 000 Lstrl., Ülfo über 2B00 000 hinausgehen soll.

Aeber den Ursprung der Bonner Borussen . Es ist
ein weitverbreiteter Irrtum , daß die Borussen von Anfang
an das hochfeudale und exquisite Korps sein sollen, das sie
heute sind, im Gegenteil, die „Borussia", die heute nur
noch Adlige in ihren Reihen duldet, ist gut bürgerlichen
Ursprungs und im übrigen noch gar nicht einmal so alt.
Im Jahre 1827 taten sich drei Studenten zusammen und
gründeten die „Borussia", und zwar waren dies ein späterer
Stadtrat Heinrich Rommel, ein Rittergutsbesitzer Adolf
Ihlefeld und ein Student von Jordan , dessen Adel aber
erst eine Generation alt war . Auch von den ersten fünf
Studenten , die dem neuen Korps beitraten, waren drei
adlig und zwei bürgerlich. Erst im Jahre 1845 erscheint
zum ersten Male das Bürgertum aus der Borussia aus¬
geschaltet, und von da ab finden sich nur adlige Namen.
1847 kam mit dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen
der erste Hohenzoller in das Korps, und von da ob waren
fast alle männlichen Mitglieder des Hohenzollernbauses
aktiv bei den Borussen. Zurzeit besitzt die Borussia acht
regierende Fürsten als alte Herren und im übrigen Fürsten
und Prinzen aus fast allen fürstlichen und hochadligen
Geschlechtern Deutschlands.

Was sich in einer Redaktion anhäuf ». Nach dem
Tode des Petersburger Verlegers Staßjulewitfch', des
Herausgebers des „Europäischen Botens ", fanden sich
5000 Manuskripte und Briefe der ersten russischen Schrift¬
steller. von Gontscharow bis Tolstoi, im Nachlasse vor.
Das russische Kultusministerium bietet einstweilen der
Witwe von Staßjulewitfch den offenbar zu niedrig ge¬
griffenen Betrag von 13 000 Jt für Ueberlassung jenes
Nachlasses an.

Der Schühenfpruch . Wenn in früheren Zeiten ein
Schütze seine Aufnahme in eine Schützengilde beantragte,
mußte er, wie man dem „B. T." aus Hamburg schreibt,
nachdem er zuvor zwölf Maß Bier getrunken hatte,
folgenden Schützenspruch hersagen:

„Daß die Schützen Schützenleben
Schätzen, das ist ganz am Platz;
Doch sie schätzen auch daneben
Ihren treuen Schützenschatz.
Schätzen Schützen ihre Schätze,
Jeder Schütz den Schatz beschützt;
Hoch der Schütz, den Schützen schätzen,
Schützenschatz schätzt seinen Schütz I"

Hatte der angehende Schützenbruder diese Zunqen-
probe, die auch ohne die zwölf Maß Bier gai nicht so
leicht ist. gut bestanden, dann erfolgte seine Ausnahnie als
„zünftiger" Schützenbruder in die Gilde.

Wie man Rockefeller zum Stenerzahkon zwang.
Zwischen den amerikanischen Steuerbehörden und dem
Milliardär Rockefeller besteht seit einiger Zeit offener Krieg.
Bisher war es den Steuerbehörden nicht gelungen, in die
Wohnung Rockefellers einzudringen, um die gesetzlich var-
geschriebene persönliche Zustellung des Zahlungsbefehls
zu bewirken. Man schritt daher, wie amerikanische Blätter
melden, zu einer Kriegslist. Die Nicht« des amerikanischen
Petroleumkönigs war zu einem Ball geladen. Ein junger,
elegant gekleideter Herr näherte sich der Dame und tanzte
wiederholt mit ihr. Nach Schluß des Balles bat er die Nichte,
ihr am nächstenTageseineAufwartung machen zu dürfen,was
auch zugesagt wurde. Als der Tänzer am nächsten Tage
vor der Wohnung Rockefellers erschien, wurde er natürlich
gleich eingelassen. Kaum war er jedoch in der Wohnung,
als er ein umfangreiches Aktenbündel aus der Tasche zog,
seine Legitimation als Steuerbeamter oorlegte und ein
Pfändungsprotokoll über 62 Millionen vorlegte. Rocke¬
feller, der sich so überlistet sah, war auf diese Weise ge¬
zwungen , die Millionen zu bezahlen , wenn er seine
Möbel nicht mit dem Siegel versehen lassen wollte. Bei
alledem hat er aber noch nicht genug gezahlt, denn die
Steuerbehörden wollen nach neuester Prüfung festgestelli
haben, daß Rockefeller noch weitere 176 Millionen rück¬
ständige Steuern aus dem letzten Jahre zu entrichten
hrbe.

Was dringt uns die neue Mode ? Es geht ein
Rauschen durch die Modeateliers , die neue Mode ist ge¬
kommen. und überall her aus allen Teilen der Well
strömen die Sendbotinnen der großen Ateliers nach Paris,
um dort der Offenbarungen teilhaftig zu werden, die
Monsieur Paquin , Monsieur Worth, Monsieur Ducroix
und endlich Monsieur Poiret ihnen bereitet. Die diesjährige
Frühlingsmode ist insofern freudig zu begrüßen, da sie
etwas einfacher und weniger exzentrisch ist, als man es
bisher leider gewohnt war. Die große Mode in Stoffen ist
diesmal blau Serge , ein Material , von dem man in den
letzten Jahren überhaupt nicht sprechen durfte, so verpönt
war es. Zu diesem blau Serge trägt man einen einfachen
weißen Kragen mit einfachen Zutaten und einen Hut aus
Moiräe mit einem „Hahnenkamm" als Schmuck. Es steht
ganz außer Zweifel, daß diese Einfachheit wohltuend
wirken wird, doch man kann nicht wissen, ob sie nicht nur
die Ruhe vor dem Sturm ist und schon in absehbarer Zeit
derselben exotischen Farbenpracht weichen wird, die die
Damenmode des letzten Jahres für jeden feineren Geichmaci
so unschön machte.

Aus der Welt, die sich nicht langiveitt . Für das
Vergnügen ist in den Reihen der sogenannten Berliner
Gesellschast das Geld scheffelweise'da. Der „Konfektionär"
weiß zu erzählen, daß der Baby -Ball im Admiralspalast
zu Berlin vor etwa acht Tagen von zirka 3000 Personen
besucht war , die rund 20 000 Jt  Entree zahlten und für
26 000 Jt verzehrten. Das Tango -Tanztournier brachte
dei 4000 Besuchern 30 000 Jt Entree-Einnahmen und
35 000 Ji  für Speisen und Getränke. Vom Presseball,
auf dem bekanntlich die Presse am wenigsten vertreten
ist, blieben 45 000 Jt für die Unterstützungskasse, vom
Bühnenball im Deutschen Opernhaus 13 500 Jt  für die
Pensionskasse übrig.

Heiratsklub junger Damen . Daß junge Damen gern
heiraten möchten, ist allgemein bekannt, aber daß sie, um
das zu erreichen, einen Klub gründen, der sie zugleich vor
-unliebsamen Erfahrungen in der Ehe schützen soll, das zu
erfinden, ist dem Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
Vorbehalten geblieben. In Chikago schlossen sich nämlich
kürzlich eine Reihe heiratsfähiger junger Damen zu¬
sammen, die offen eingestanden, daß sie, ach gar so gern,
in den heiligen Stand der Ehe treten möchten. Gleich¬
zeitig aber verpflichteten sie sich, nur denjenigen Mann zu
heiraten, der bestimmten Bedingungen genügt. Und zwar
kann nur derjenige eine der Klubdamen heimführen,
der auf folgende Fragen eine durchaus be¬
friedigende Antwort gibt : „Werden Sie Ihre Frau
politisch und gesellschaftlich als in jeder Beziehung Ihnen
gleich betrachten? Haben Sie schlechte Angewohnheiten,
wie das Trinken von Alkohol oder das Rauchen ? Wer¬
den Sie Ihre Schwiegermutter ganz so behandeln wie
Ihre eigene Mutter ? Erklären Sie sich bereit,
morgens das Feuer anzumachen und
die Asche fortzuschaffen?  Gehen Sie regel¬
mäßig zur Kirche, und was tun Sie für die Wöbl-

tätigkeit ? Werden Sie versprechen, Ihre Frau
Morgen , bevor Sie ins Geschäft gehen, zärtlich zu E.
armen, nicht, wie wenn Sie damit eine Pflicht erfüllt
sondern wie wenn es eines der größten Vergnügen
Lebens wäre ? Versprechen Sie , zu Hause stets 0
Laune zu sein und niemals ein abfälliges War ! über
Essen Zusagen ?" — Ein Mann , der aus diese Bedingung
hin anbeißt, verdient wirklich so lebe Kiubdame und s»"
sich öffentlich wegen seines naiven Mutes sehen lassen.

Eine Wenzeianekdote lesen wir in der „Voss. 3^
Menzel war Stammgast in der Frederich,chen Weinst""
in der Potsdamer Straße zu Berlin . Eines Abends W
sich ein Ehepaar , das ihn offenbar nicht fanute, an f
Tisch. Nach einiger Zeit merkte Menzel, daß die Frau IJj
über ihn mokierte. Ruhig zog er ein Skizzenbuch aus "
Tasche, fixierte die Frau und zeichnete darauf in fein
Der Gatte rief empört : „Ich verbitte mir, daß Sie i"cL
Frau abzeichnen! — Darauf reichte ihm Menzel in
Seelenruhe das Buch mit der Zeichnung hin und stall.
„Ist das . Ihre Frau ?" — Er hatte eine Gans gezeiK"

Volkswtt-kschaflliches. ,
Der größte Hofen der Welt. London nahm last?.

Loist""

West1

Zeit hindurch die Stelle des ersten Hafens der WeltL
sich in Anspruch. Nach dem „Scientific American" du
indessen London von Neuyork überflügelt w>
dessen Einfuhr- und Ausfuhrzahlen diejenigen c
um nahezu 200 Millionen Dollar übersteigen. !
kanische Blatt stellt die großen Handelshäfen d
folgender Reihe zusammen: „Neuyork 1973
Dollar, London 1792 Millionen Dollar, Hamburg * ,
Millionen Dollar, Liverpool 1637 Millionen D"
Marseille 678 Millionen Dollar, Le Havre 531 Mill'^ z
Dollar, Bremen 501 Millionen Dollar, Buenos Aires
Millionen Dollar, Kalkutta 410 Millionen Dollar. . ?
weit diese Liste Anspruch auf Zuverlässigkeit machen t"'
läßt sich schwer ersehen, da für die gesamten Zahlen
Unterlage gegeben ist. Ebenso muß es überraschet %
in der Liste Antwerpen und Rotterdam fehlen, die
vor Marseille und Le Havre rangieren . Aber dem anie ••
Nischen Blatte kommt es ja auch nur daraus an, den
zu erbringen, daß Neuyork das Handelszentrum der jjj
und London an die zweite Stelle gedrängt worden^
Die Suprematie des Neuyorker Hafens wird nach
selben Quelle durch die Eröffnung des Panamakanals
weitere Verstärkung erfahren, da durch den Kanal jjjj
Entfernung zwischen Neuyork und Yokohama um
Meilen , die zwischen Neuyork und Sidney um flll|
Meilen , die zwischen Neuyork und Wellington „
Neu - Seeland um 4000 Meilen und die &®. êrl
Neuyork und Valparaiso um 2574 Meilen oerr'"^ ,
wird. Was die europäischen Häfen betrifft, so wird ,|
mutlich der Panamakanal Liverpool den größten
im Verkehr mit dem Stillen Ozean bieten, weil Lioe>̂ ^
um 500 Meilen näher an Panama gelegen ist, als » c ' ^
oder Hamburg . Letzteres ist allerdings eine willk"'^ ;
Annahme des amerikanischen Blattes , denn es
einzusehen, warum und wie Liverpool trotz seiner gŝ ^ i>
Nähe den deutschen, französischen, belgischen und u" ^
scheu Handel an sich ziehen sollte, der davon l»ch'
geringsten Vorteil hätte.

Land und Lenke. 3„
Zucker als Hauptnahrung in Eochinchi«">' „0v

diesem Lande ist das Zuckerrohr in so großen Mengs"
Händen, daß nicht nur die Pferde , Büffel, Elefanten
mit Zucker gefüttert werden, sondern auch die ko« » ^
Leibgarde täglich eine gewisse Summe zum
Zuckerrohr ausgezahlt erhält, wovon sie eine
Quantität sofort verzehren muß, um sich ein stm
Embonpoint zu erhalten. Diese Leibwache besten' ,
etwa fünfhundert Mann , und das stattliche 21 (Un 1
dieser Leute macht ihrer Nahrung und . jii!
königlichen Herrn alle Ehre. Reis und Zucker als
reichlichsten geernteten Naturprodukte bilden dort
die gewöhnliche Nahrung für alle Stände , und nM,
die meisten Früchte, sondern auch der größte Te> j,il
Zemüse, wie Gurken, Kürbis, Radieschen, Artifchastb
öotuskeriie und die dicken, fleischigen Aloeblätter ^
von ihnen in Zucker eiuge' . Möglich, daß *
enorme Zucke, verbrauch auch auf die Entwifll"''«^
großen, fetten Eochinchina-Hühiler von wefentlicht"
stütz ist.

Juristische Ecke. . $t\*'
Gesellschafter und Gesellschaft. Schekdet ein

schafter aus einer Gesellschaft au», so wächstj"
am Gesellschaftsoermögen den übrigen Gesellschal' #
(§ 738 6 . 1 BGB .). Ob diese Vorschrift auch für
aus zwei Personen bestehende Gemeinschaft Sur S.i >,p
Hand (z. B. für eine aus nur zwei Personen bei
»ffene Handelsgesellschaft) gilt, war früher stre>«S' t, M:
letzt aber seit dem eingehend begründeten BejM ^
Reichsgerichts vom 23. Mai 1908 m
B.  410 ff.) allgemein angenommen. In dieses
batte bei Auflösung einer au» zwei Gelestŝ stdck
bestehenden offenen Handelsgesellschaft die Mast,
ietzung dahin stattgefunden, daß der eine
das ganze Geschäft mit Aktiven und Passiven uv
Die offene Handelsgesellschaft war als Eigentums > ffW
Grundstücks im Grundbuch eingetragen. Das W* (
stellte den Fall der vereinbarten Geschäftsübernav
des vereinbarten Ausscheidens gleich und rutsch' ^
daß eine Berichtigung des Grundbuchs
es keiner Auflassung des Anteils des ausgesch'S' .
fellschafters am Grundstück an den UeberneY N
Geschäfts bedürfe. Es ist das die Folge '
wachsungsrechts. „ mlotẑ aib

In einem Rechtsstreit um die Höhe der u
hat das Preußische Oberverwaltungsgericht ^  g.
an seine Entscheidungen Bd. 52 S . 118 und
ausgesprochen: „Tritt an Stelle der GesaM̂ »,M .
einer von ihnen als Alleineigentümer, so finoe' Mj o
Eigentumswechsel an dem ganzen Grundstücke, „g ^
zu demjenigen Bruchteile statt, der der w
das Alleineigeutum erwerbenden Gesarnteige" gü
dem Gesamtgut entspricht." (Entscheidung " A' S.
nuar 1914; vergleiche auch die EntscheidusG ^ 3»Iiuur rr>r^ , vergieiwe aucy oie iLNljcyr'-' - .rr
vom 30. Mai 1905 „Juristische Wochenjchr'"
445 sg.).

Gesundheitspflege. ? K
Ein neues Witte , gegen » heuma »>sn

Lütticher Arzt Dr. Herry will ein neues f t,eM>
rheumatische Erkrankungen entdeckt haben. ^ Bk,.
Akademie der medizinischenWissenschaften ya
des Lütticher Arztes eingefordert, sein neue» ^ «
prüft und als ernsthaft und krankheits»"^
‘ruiilt-
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